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Blutige Macht - und Gewultpolilik
Gefahr für alle Volker ■■ Deutschland einziger Garant für europäische Schicksalswende

Drahtbericht unserer Berliner Schrlftleltung

g. Berlin, 16. Febr . Zwei Meldungen als
Auftakt: Der Oberkommandierende ■der
zweiten polnischen Armee in Italien , Ge¬
neralleutnant Albert , hat einen Tagesbefehl
zum Jalta -Kommunique erlassen : „In die¬
sem für Polen und die polnische Nation so
tragischen. Augenblick . . .“ so beginnt er
seine Erklärung und fährt fort : „Wir wer¬
den niemals einseitige Entschließungen an¬
erkennen. Für Freiheit und Gerechtigkeit
haben wir Ströme von Blut vergossen —
Freiheit und Gerechtigkeit , die für alle
zivilisiertenNationen gleich sind “. Und das
Gegenstück zu diesem Aufschrei der betro¬
genen polnischen Soldaten in anglo-ameri-
kanischem Dienst : Die englische politische
Zeitschrift „Weekly Review“ schreibt : „Die
Sowjetunion hat wieder bewiesen, daß sie
alle Ideale mit Füßen , tritt , für die die
Massen auf anglo-amerikanischer Seite in
den Krieg zogen. Politisch verliert Churchill
eine Schlacht nach der anderen “. Diese bei¬
den Beispiele zeigen , welch seltsame Stim-

... nung sich in der alliierten Welt nach die-
| sei Konferenz ausbreitet . Dem Jubel über
> das endliche Zustandekommen dieser

Dreierkonferenz mit Stalin , dem Agitations¬
rummel, den Roosevelts und Churchills Pro¬
pagandaapparat verbreitete , folgte Nieder¬
geschlagenheit oder zumindest eine zu¬
nehmende Nachdenklichkeit.

Meldungen aus Amerika künden an , daß
der Kongreß ' von Roosevelt sehr genaue
Rechenschaft über seine Haltung und über
seine Zugeständnisse an Stalin verlangen
wird. Die Sowjetpresse bringt einen ein¬
gehenden Bericht darüber , wie Roosevelts
Niederlage in der Polenfrage zustande kam
und wie Stalin es erreichte , daß Roosevelt
sogar darauf verzichten mußte , wichtige Ge¬
biete für den künftigen polnischen Staat zu
sichern. Roosevelt selbst aber bewegt sich
noch auf der Linie der Reklame für seine
Krim-Betätigung . Er schickte Stalin beim
Verlassen sowjetischen Gebietes ein langes
Telegramm: „Die Völker der Welt werden die
Errungenschaften dieser Konferenz nicht nur
billigen, sondern sie als wirkliche Garantien
für die Zusammenarbeit im Frieden wie im
Krieg ansehen .“ Das ist ganz verständlich,
denn Roosevelt muß den Eindruck eines
‘.außenpolitischen Erfolges zu erwecken
(suchen, wenn er nicht seine Stellung in den
USA gefährden will. Auf dieser Linie liegt es
ja, wenn vor einigen Tagen schon angekün¬
digt wurde , daß der Präsident ein großes
Reiseprogramm ausarbeiten lasse, um überall
in den USA durch persönliche Reden Agi¬
tation für seine Politik zu betreiben . Er
scheint sich dabei vor allem auf einen Punkt
wstützen, einen Punkt , der der amerikani-
jcien Eitelkeit entgegenkommen soll und in
dem Stalin ihm Zugeständnisse gemacht,
weil daraus der sowjetischen Politik keine
Kosten entstanden . Es handelt sich um die
geplante Konferenz von San Franzis  ko,
die den Amerikanern nun als Ausgangspunkt
einer neuen Weltpolitik dargestellt wird. Aber
die nachdenklichen Stimmen werden durch
dieses Entgegenkommen an die Eitelkeit
nicht zum Schweigen gebracht.

„Daily Maü“ meldet , daß die .meisten
WashingtonerBlätter nicht sehr optimistisch
in die Zukunft sähen . Man erwarte kaum ein
schnelleres Kriegsende . Zwar nennen die pro-
zhezeienden Politiker wieder einmal ein festes
Datum für das Kriegsende , den 1. Mai , andere
betonen, daß der Krieg mindestens bis in den
Hochsommeroder bis in den Herbst weiter¬
gehen würde, und auch der Leiter des ameri¬
kanischenMobilmachungsbüros , der an der
Krim-Konferenz teilnahm , James Burnes,
sprach die Auffassung aus : „Der .Krieg in
Europa ist noch weit von seinem Ende ent-
iemt".

Um so schwerer wiegt es, daß die Jalta-
Konferenz auch manche Verstimmung unter
den Verbündeten hervorgerufen hat , während
sie doch gerade dafür bestimmt war , Verstim¬
mungen zu überwinden . In England ist man
beleidigt , daß Roosevelt eine Einladung nach
London abgelehnt und stattdessen Stalin
hach Washington eingeladen hat . Im gaulisti¬
schen Frankreich fühlt man sich an die Wand
gedrückt und muß sich von der französischen
KommunistischenPartei die schulmeisterliche
Belehrung erteilen lassen , daß man erst Ord¬
nung im eigenen Lande zu schaffen habe , ehe
man wieder den Anspruch erheben könne , als
Großmachtzu gelten.

Das ist die Situation in den Staaten der
Teilnehmer an der Konferenz . Bei den Neu¬
ralen mehren sich die Äußerungen , die die
Erkenntnis zeigen , daß alle blutige Macht-
ünd Gewaltpolitik durch das Jalta -Programm
Verwirklicht werden soll, und die verschwom¬
menen Organisationseinzelheiten , die bekannt
Verden , verstärken auch bei diesen Neutralen
den Eindruck, daß in Wahrheit die Sowjet¬
union sich zum Herrscher über die Politik der
Verbündeten gemacht hat . Alle diese Bedin¬
gungen . so heißt es in solchen Äußerungen,
stad wohl mit Absicht zweideutig  gefaßt
Worden, so daß sie jederzeit noch verschärft
Verden können . Das deutsche Volk, dem man
d!"se Bedingungen vorsetzen will, werde sich
ohnehin klar darüber sein , daß es sich um ein
Programm völliger Willkür handelt . Aber die¬
jenigen außerhalb Deutschlands , die jetzt zu
fo-chen Ergebnissen kommen , erwiesen sich

euer als schwerhörig , wenn Deutschland der

Welt immer von neuem verkündete , was sie
vom Bolschewismus zu erwarten haben würde,
wenn er einmal die Macht gewinnen sollte.

Es kann nach alledem für keinen Men¬
schen auf der Welt noch der geringste Zwei¬
fel darüber bestehen -, daß Europa nach den
Bestimmungen von Jalta in der größten Ge¬
fahr wäre, wenn es nicht unter Aufbietung
aller Kräfte gelingen wird, die Flut aus dem
Osten einzudämmen , der gegenüber Roose¬
velt und Churchül nun alle politischen Hin¬
dernisse aus dem Wege geräumt haben , und
gleichzeitig die westlichen Helfershelfer des
gemeinsten Mordplanes aller Zeiten gegen¬
über Deutschland und dem ganzen Konti¬
nent in die Schranken zurückzuweisen. Denn
das sieht heute auch jeder in Europa ein,
daß das, was Deutschland in Jalta zugedacht
ist, den ganzen Kontinent treffen wird. Bol¬
schewismus und Weltjudentum wollen den
ganzen europäischen Kontinent überfluten,
unterjochen und in satanischer Weise ver¬
nichten . Aber gerade dieses, durch keine
noch so geringen Zweifel beeinflußte Wissen
darum , daß der Feind uns erbarmungslos zu
Boden werfen will, wird unsere Entschlossen¬
heit und Widerstandskraft in einem über¬
menschlichen Ausmaß steigern , und diese
Entschlossenheit muß und wird die Wende
des Schicksals zu unseren Gunsten erzwingen.

Amerika wird nachdenklich
Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 16. Febr . Nachdem
erste Nebel verflogen ist,

der
beurteüt man in

den USA das Ergebnis der Krim -Konferenz
wesentlich pessimistischer als zu Beginn der
Woche. Das größte Interesse erweckt in den
Vereinigten Staaten die Lösung der politi¬
schen Probleme sowie das Kompromiß , das
zur Organisation des künftigen Völkerbun¬
des erzielt wurde. Was die Polenfrage anbe¬
langt , so besteht Einigkeit darüber , daß
Stalin seine Wünsche restlos durchgesetzt
hat . Das künftige Polen wird ein Vasallen¬
staat Moskaus sein, der im besten Falle
eine gewisse kulturelle Autonomie besitzen
wird. Die militärischen Experten sind der
Ansicht , daß Polen dauernd von der sowjeti¬
schen Armee besetzt bleiben wird. Eine
Räumung Polens kommt schon deshalb nicht
in Frage , weil die Sowjetunion in dem glei¬
chen Moment, in dem sie ihre Truppen aus
Polen zurückziehen würde, mit dem Aus¬
bruch eines nationalen Aufstandes rechnen'
müßte.

Großes Aufsehen hat in den USA auch
der Selbstmord dreier höherer polnischer
Offiziere in Italien erregt . Die polnischen
Offiziere haben sich vor Verzweiflung/über
den Verrat ihres Landes erschossen, nm
damit vor der ganzen Welt gegen die Krim-
Konferenz zu protestieren . Die polnische
Exil-Regierung in London hat einen Aufruf
an ,die Armee erlassen , worin es heißt , daß
die polnische Armee weiter an der Seite
Großbritanniens und der USA in Frankreich
kämpfen werden. Die Sowjetunion wird in
dem Aufruf der Londoner Polen überhaupt
nicht erwähnt.

Neben der polnischen Frage Interessiert,
wie gesagt, die sogenannte Weltsicherheits-

Errichtnng von Standgerichten
In feindbedrohten Reichsverteidigungsbezirken

Berlin,  16. Febr . Der Reichsminister der
Jusitz hat am 15. Februar 1945 folgende Ver¬
ordnung über die Errichtung von Stand¬
gerichten erlassen : Die Härte des Ringens um
den Bestand des Reiches erfordert von jedem
Deutschen Kampfentschlossenheit und Hin¬
gabe bis zum äußersten . Wer versucht , sich
seinen Pflichten gegenüber der Allgemein¬
heit zu entziehen , insbesondere wer dies aus
Feigheit oder Eigennutz tut , muß sofort mit
der notwendigen Härte zur Rechenschaft ge¬
zogen werden, damit nicht aus dem Versagen
eines einzelnen dem Reich Schaden erwächst ..
Es wird deshalb auf Befehl des Füh¬
re  r s im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister und Chef der Reichskanzlei , dem
Reichsminister des Innern und dem Leiter der
Parteikanzlei angeordnet:

I . In den feindbedrohten Reichsverteidi¬
gungsbezirken werden Standgerichte gebildet.
— II . 1. Das .Standgericht besteht aus einem
Strafrichter als Vorsitzer sowie einem politi¬
schen Leiter oder Gliederungsführer der
NSDAP, und einem Offizier der Wehrmacht,
der Waffen - oder der Polizei als Beisitzern.

2. Der Reichsverteidigungskommissar er¬
nennt die Mitglieder des Gerichtes und be¬
stimmt einen Staatsanwalt als Anklagevertre¬
ter . — III . 1. Die Standgerichte sind für alle
Straftaten zuständig , durch die die deutsche
Kampfkraft oder Kampfentschlossenheit ge¬
fährdet sind . 2. Auf das Verfahren finden
die Vorschriften der Reichsprozeßordnung
sinngemäß Anwendung . — IV. 1. Das Urteil
des Standgerichtes lautet auf Todes¬
strafe,  Freisprechung oder Überweisung
auf die ordentliche Gerichtsbarkeit . Es be¬
darf der Bestätigung durch den Reichsver¬
teidigungskommissar , der Ort , Zeit und Art
der Vollstreckung bestimmt . 2. Ist der Reichs¬
verteidigungskommissar nicht erreichbar und
sofortige Vollstreckung unumgänglich , so
übt der Anklagevertreter diese Befugnis aus.
— V. Die zur Ergänzung , Änderung und
Durchführung dieser Verordnung erforder¬
lichen Vorschriften erläßt der Reichsminister
der Justiz im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister des Innern und dem Leiter der
Partei -Kanzlei . — VI. Die Verordnung tritt
mit ihrer Verkündung in Presse und Rund¬
funk in Kraft.

Organisation am meisten . Stalin hat die An¬
sicht , die er in Dumbarton Oaks über diese
Organisation vor tragen ließ, nur in un¬
wesentlichen Punkten geändert . In Dumbar¬
ton Oaks verlangte Stalin bekanntlich , daß
Moskau ungefähr gegen jeden Beschluß der
Organisaion , die ihn zum Angreifer stempelt,
das Veto-Recht haben müßte . In der Praxis
bedeutet dies, daß die Weltsicherungs¬
organisation gegen die kleinen Staaten , die
im Rat der Weltsicherheits —Organisation
nich vertreten sind, vorgehen kann , während
die großen ungehindert tun können / was sie

für richtig befinden . Das in Jalta erzielte
Kompromiß besagt , daß die Weltsicherungs¬
organisation in jedem Fall Beschlüsse wird
fassen können . Zur Durchsetzung eines
Sanktionsbeschlusses wird jedoch nach wie
vor Einstimmigkeit erforderlich sein.

Die Nachgiebigkeit Stalins bezieht sich
also nur darauf , d^ß ein Angreifer theo¬
retisch  verurteilt werden kann , während er
praktisch , wenn es sich um einen der drei
Großen handelt , weiter vollen Schutz vor
Sanktionen finden wird. Man beginnt in den
USA zu begreifen , daß die gesamte Welt-
Sicherheits-Organisation unter diesen Um¬
ständen nicht mehr als ein Mitläufertum
sein wird. Im Washingtoner Senat melden
sich daher diejenigen Stimmen , die von An¬
fang an geraten haben , daß sich die Ver¬
einigten Staaten nach Beendigung des Krie¬
ges aus Europa zurückziehen müßten , um
nicht zum dritten Male in einen europäi¬
schen Krieg verwickelt zu werden.

Unsere Antwort au! Jalta
Von Erich Beck

Jalta hat uns die letzte , vielleicht noch
fehlende Klarheit gegeben. Wir wissen nun,
daß die völlige Entwaffnung , die Vernich¬
tung der deutschen Industrie , die Aus¬
rottung der deutschen Führungsschicht und
die Zwangsdeportierung der deutschen
Arbeiterschaft nach Sibirien die Haupt¬
punkte ihrer Pläne sind, und wir haben
auch durchaus begriffen , daß hinter diesen
alttestamentarischen Haßoffenbarungen , die
uns hier entgegenklingen , keineswegs nur
eine leere Drohung steht , sondern der Wille,
sie auch in die Wirklichkeit zu übertragen.
Immerhin zeigt das Dokument von Jalta
auch eine Reihe von sehr bemerkenswerten
anderen Dingen . Sie liegen im wesentlichen
auf dem politischen Gebiet . Es ist eine auch
von der gesamten neutralen und selbst von
der feindlichen Presse festgestellte Tatsache,
daß man sich offenbar nur im Negativen,
also im Zerstören Europas und insbesondere
Deutschlands einig geworden ist , nicht aber
über alles sonstige. Daß also praktisch alle
Probleme , die sich , bei dem erhofften Sieg
der Feindmächte zwangsläufig ergeben müß¬
ten , offen geblieben sind und auch bleiben
werden . Denn die Verschiebung der Bera¬
tungen auf den April und auf eine soge¬
nannte „Weltkonferenz “ stellt ja keine Lö¬
sung dar . Man wird sich weder in San
Fanzisko über gerade das Wesentliche der
zwischen den Dreien bestehenden Gegen¬
sätze einigen können noch irgendwo sonst.
Aber gerade darin , daß man in Jalta nicht
einmal den Versuch gemacht hat , hierüber
eine Verständigung herbeizuführen , liegt
eines der wesentlichsten Momente zur Be¬
urteilung der Situation bei unseren Geg¬
nern . Sie ist eigentlich die beste Unter¬
malung der äußeren Umstände , die auf der
Krim zu beobachten waren und die an sich
schon genügten , um die ganze Peinlichkeit
aufzuzeigen, in der sich die Besucher Stalins
befanden . Daß die Roosevelt und Churchill wie¬
der in den Hoheitsbereich Stalins reisen
mußten , um ihn zu sprechen , ist ja nur eines
der bezeichnendsten Beispiele. Lächerlicher¬
weise wird angegeben , Stalin habe in Tehe-
ren Ohrensausen bekommen, weil er im Flug¬
zeug so weit habe reisen müssen . Churchill

Versteifung des deuischen Widerslandes an der Ostfront
Der nieder schlesische Einbruchsraum weiterhin im Brennpunkt der Kämpfe

Eigener Drahtbericht
rd . Berlin , 16'. Febr . Der Einbruchsraum der

Sowjets in Niederschlesien steht nach wie
vor im Vordergrund des militärischen Ge¬
schehens an der Ostfront . Hier ist Ende
letzter Woche durch den Vorstoß der So¬
wjets aus den Brückenköpfen Steinau und
Brieg vorübergehend eine zweifellos sehr
ernste Lage entstanden . Es hat sich jedoch
auch hier wieder herausgestellt , daß die
deutsche Führung in jeder Situation die
Maßnahmen ergreift , die nach Lage der
Dinge ergriffen werden können . Nachdem
die Sowjets zu Beginn dieser Woche ihre
Vorstöße verhältnismäßig tief nach Nieder¬
schlesien vortragen konnten , zeichnet sich
seit vorgestern eine deutliche Versteifung des
deutschen Widerstandes ab. An den Flanken
des Einbruchsraumes zwischen Grünberg—
Sorau , Bunzlau und Breslau haben starke
deutsche Gegenstöße das Vordringen der So¬
wjets abgebremst . Auch in den letzten vier¬
undzwanzig Stunden hat diese Entwicklung
angehalten , so daß der Gegner den Ein¬
bruchsraum nur geringfügig erweitern
konnte . Insbesondere lagen die von Glogau
in Richtung auf Grünberg vorstoßenden so¬
wjetischen Verbände Tag und Nacht im
Feuer deutscher Gegenstöße.

Die harten Kämpfe , die an den Flanken
dieses Einbruchsraums geführt werden , dauern
nach wie vor an. Der Feind wird sich mit
dem gegenwärtigen Stand der Operationen
sicherlich nicht zufrieden geben, sondern er
wird versuchen , durch Verstärkung seiner
Angriffe zunächst einmal sein Nahziel zu er¬
reichen . Dieses Ziel besteht zweifellos in der
Vereinigung der im niederschlesischen Raum
operierenden Heeresgruppe mit den Verbän¬
den , die im Raum östlich Frankfurt und
Küstrin operieren . Diese Vereinigung ist dem
Gegner bis jetzt noch nicht gelungen , da die
deutschen Gegenangriffe , die seit zwei Tagen
in diesen Räumen laufen , gute Erfolge gezei¬
tigt haben . Bemerkenswert an der ganzen
Entwicklung im niederschlesischen Raum ist

wieder die Tatsache , daß es dem Gegner trotz
aller Anstrengungen nicht gelungen ist , große
Kessel zu bilden und starke deutsche Ver¬
bände einzuschließen . Es gelang ihm hier
und dort wohl, einige Städte und Dörfer ein¬
zuschließen , jedoch die Bildung großer ope¬
rativer Einschließungsräume blieb ihm ver¬
sagt.

Der zweite Brennpunkt der Ostschlacht
liegt nach wir vor in Südpommem . Auch hier
können deutsche Gegenschläge verzeichnet
werden, denen es zuzuschreiben ist , daß die
vorübergehend verlorengegangene Verbindung
zu unseren Stützpunkten nach Bahn und
Amswälde wieder hergestellt wurde. Insge¬
samt hat also auch der Sperriegel in Südpom¬
mem in den letzten 24 Stunden gehalten . An
den übrigen Frontabschnitten , insbesondere
in Ostpreußen , hielt der Feind seinen starken
Druck aufrecht ; er konnte jedoch nirgends
den von ihm erstrebten Durchbruch er¬
zwingen. '

Im Westen wurde der Meterkrieg zwischen
Maas und Niederrhein fortgesetzt . Auch die
gestrigen Kämpfe kann man als einen deut¬
schen Abwehrerfolg werten . Nach vorliegen¬
den Gefangenenaussagen haben insbesondere
die Engländer sehr starke Verluste erlitten.
Nachdem die Angriffe der 2. Heeresgruppe
nunmehr eine volle Woche laufen , kann fest¬
gestellt werden , daß für den Feind die bishe¬
rigen Ergebnisse höchst unbefriedigend sind.
Der Stoß, mit dem die Engländer und Kana¬
dier die neue Großoffensive Eisenhowers ein¬
leiten wollten, hat weder zu einem Durch¬
bruch , noch zu einer Auflockerung der Ab¬
wehrfront geführt . An der Rurfront machen
sich nach wie vor die teils natürlichen , teils
künstlich herbeigeführten Überschwemmun¬
gen für den Gegner sehr unliebsam bemerk¬
bar . Vorläufig scheint er noch keine Möglich¬
keit zu sehen, auch in diesem Abschnitt die
Großoffensive starten zu lassen.

Ritterkreuz für einen Hiilerjungen
Neun Sowjetpanzer durch Panzerfaust erledigt

Berlin , IS. Febr . Der Führer verlieh dem
Hitlerjungen Nowak  das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes für die Vernichtung von
9 Panzern durch Panzerfaust und dem Volks-
sturmbataillonsführer Sachs  das
Deutsche Kreuz in Gold für die Vernichtung
von vier Panzern durch Panzerfaust.

Als die Bolschewisten aus dem Rgum Glei-
witz mit starken Kräften in Richtung Hinden-
burg vorzustoßen versuchten , erhielt der
Führer des 1. Hindenburger Volkssturmbatail¬
lons , SA .-Sturmführer Sachs , den Auftrag , die
Eingänge der Stadt zu sichern . Während be¬
reits die ersten Sowjetpanzer in die Stadt
eindrangen , ging Sachs mit drei Mann seines
Bataillons und dem « Jährigen Hitlerjungen
Nowak vor , um an geeigneter Stelle den Pan¬
zern aufzulauern und sie abzufsneen . Jeder
der Männer hatte sich drei bis vier Panzer¬

fäuste umgehängt . S* erwarteten die Feind¬

panzer in Hauseingängen und hinter Haus¬
ecken versteckt und brachten aus nächster
Entfernung den tödlichen Schuß mit der Pan¬
zerfaust an . Auf sechs Meter Entfernung schoß
Sachs seine erste Panzerfaust ab und erledigte
den feinen feindlichen Koloß . Innerhalb weni¬
ger Minuten folgten zwei weitere Panzer.

Am nächsten Morgen befand sich der Hitler-
junge Nowak erneut bei einer Volkssturm¬
gruppe , die den Südansgang der Stadt sicherte,
als 30 sowjetische Panzer auf sie zurollten.
Noch ehe ihm ein Befehl erteilt wurde , war
der Hitlerjunge schon neben dem ersten Panzer
und machte einen durch einen wohlgezielten
Schuß seiner Panzerfaust bewegungsunfähig.
Mit den übrigen drei Panzerfäusten knackte er
drei weitere Sowjetpanzer . Dann lief er zurück
und holte sich neue Panzerfäuste . So brachte
er nacheinander neun schwere feindliche Pan¬
zer isr Strecke.

wurde damals vor Überanstrengung lebens¬
gefährlich krank . Aber seine Lungenentzün¬
dung, die er erst in Ägypten auskurieren
mußte , scheint gegenüber den Ohrenschmer¬
zen Stalins längst kein ausreichendes Argu¬
ment gewesen zu sein, ebensowenig offenbar
die körperliche Behinderung eines Roosevelt,
den man ja mehr als 120 km lang über die
„schlechteste Straße der Welt“ im Auto
transportiert hat , so daß er „starke Ermü¬
dungserscheinungen zeigte“, wie im übrigen
auch Churchill . Daß dazu Churchill zu sei¬
ner englischen Oberstenuniform auch noch
eine Kosakenpelzmütze trug , um dadurch seine
tiefe Verehrung Stalins kundzutun , der vor
wenigen Jahren noch für ihn eine Pest¬
krankheit war, mag nur als ein weiteres
kleines äußeres Zeichen der Lage zu be¬
trachten sein, in der sich in Wirklichkeit
die beiden Oberplutokraten bei diesem Tref¬
fen befanden.

In der Tat , es gibt kaum etwas Wider¬
licheres als die ekelhafte Speichelleckerei
dieser beiden sogenannten Staatsmänner , die
Sich nicht entblödeten , hinter einem Men¬
schen herzulaufen , der ihnen seit Casablanca
ununterbrochen den Stuhl vor die Tür ge¬
setzt und sie behandelt hat , wie seit je
russische Feudalherren ihre Leibeigenen zu
behandeln gewohnt waren . Und wenn er sich
dabei auch nicht in Wirklichkeit der Peitsche
bedient hat , um sie zum Gehorsam zu zwin¬
gen, so hat er das zweifellos politisch und
moralisch in einer Weise getan , wie sie in
der ganzen Weltgeschichte sicherlich ein¬
malig ist . Wir erleben hier einen seelischen
Tiefstand Englands und auch der USA, der
geradezu wie ein Schlag ins Gesicht auf je¬
den noch aufrecht gebliebenen Engländer
und Amerikaner wirken müßte , wenn es für
sie in diesem Zeitpunkt überhaupt noch so
etwas wie eine menschliche Würde gäbe.

Hier indessen liegt auch ein starkes Posi-
tivum für uns. Welche Vorgänge müssen sich
eigentlich hinter den Kulissen sowohl in
Washington wie in London abspielen , wenn
man sich zu solchen traurigen Handlanger¬
diensten entwürdigt , wie das hier geschieht?
Welche Schwächezeichen haben die beiden
Plutokratenhäuptlinge in ihren Ländern und
Völkern entdeckt , daß sie sich nun sozusagen
bedingungslos an die Rockschöße des roten
Zaren hängen und sich von ihm durch jeden
Dreck schleifen lassen , den es nur gibt. Denn
daß das geschieht , steht außer jedem Zweifel.
Beide, Roosevelt, aber mehr noch Churchill,
haben ja praktisch auf alles verzichtet , was
für sie einmal wert und wichtig gewesen ist.
Eines der deutschfeindlichsten Blätter Schwe¬
dens, die Stockholmer „Dagens Nyheter ",
schrieb unter dem Eindruck des Jalta -Doku¬
mentes : „Lloyd George ballte auf einer der
bewegten Auseinandersetzungen mit Clemep-
ceau die Faust — Churchili ballt gegen Sta¬
lin nicht die Faust , höchstens in der Hosen¬
tasche . Für England bedeutet die jetzige
Machtverschiebung das Ende einer Epoche
von 200 Jahren !“ Wir wollen dem hinzufü¬
gen, daß sie damit zugleich das Ende der
englischen Weltstellung bedeutet und eine
vollendete Katastrophe für die Insel.

über diesen Teil der Entwicklung haben
wir schon oft gesprochen . Es ist längst nicht
mehr unsere persönliche deutsche Auffassung
von den Dingen , sondern jeder politische Be¬
obachter in der ganzen Welt, auch in Lon¬
don, weiß das . Man . hat einmal in England
die Sowjetoffensive aufatmend begrüßt . Aber
nur wenige militärische und politische Sach¬
verständige wagten damals anzudeuten,
welche Folgen für England die rote Sturm¬
flut vom Osten haben würde, wenn sie nicht
von Deutschland zum Halten und zum Zu¬
sammenbruch gebracht »wird. Die überwie¬
gende Masse der Engländer ist nicht mehr
fähig , an solche Folgen zu denken . Das eng¬
lische Volk steht im sechsten Kriegsjahr,
und es hat viel mehr moralisch darunter ge¬
litten als wir und das vorstellen können . Vor
allem aber kämpft es ohne ein die Menge
begeisterndes oder mitreißendes Kriegsziel.
Selbst der Laie, selbst der „Mann auf der
Straße “ hat längst begriffen , daß die Ab¬
hängigkeit Englands von Moskau und von
Washington ständig verschärft wird und daß
sich daraus Konsequenzen ergeben müssen,
die mehr bedeuten als nur den Verlust der
Machtposition.

Kürzlich schrieb die englische Zeitschrift
„Contemporary Review“ sehr offenherzig:
„Wenn der Krieg noch lange dauert , verliert
England alles, selbst wenn es dann siegen
würde." Außenpolitisch tot England auf dem



ständigen Rückzugund verliert jede Schlacht
in Washington und Moskau“, so kommen¬
tiert ein anderes Blatt, „und materiell ist
England bereits zum Bettler geworden". Die
bedenklichste Einbuße aber sei in der mo¬
ralischen Entwicklung des Volkes zu sehen,
das sich von seinem jetzigen Tiefstand
schwerlich wieder zu einem Herrenvolke
werde erheben können. „Eine ganze Ge¬
neration mit leeren Köpfen, Kinder, die
einen satanischen, statt einen göttlichen
Maßsab für alle Werte haben und Freude
nur am Zerstörenund nicht mehr am Schaf¬
fen“,- berichtet „News Chronicle“. Und dabei
handelt es sich nach dem gleichen Einge¬
ständnis nicht so sehr um die Disziplinlosig¬
keit und Verrohung der englischen Jugend,
sondern besonders um die JMänner und
Frauen zwischen 20 und 30 Jahren aller
Klassen, die ohne jegliches Verantwortungs¬
gefühl und ohne Glauben an irgend etwas
lieh treiben lassen. Und es wirft ein scharfes
Schlaglicht auf den inneren Zustand dieses
Landes, wenn heute, wie „Manchester Guar¬
dian“ schreibt, „neue Lebensgeister von den
Bolschewisten eingehaucht werden müssen“!

Fürwahr, in’der Seele dieser Männer, die da
einem Stalin gegenübersaßen, muß es seltsam
ausgesehen haben. „Die Hände in den
Taschen geballt“, nach außen hin mit freund¬
lichem Grinsen und mit Sklavenmiene beim
Unterschreiben eines Dokumentes, von dem
sie selbst wissen, daß damit ihr Weltenherr¬
schaftstraum äusgeträumt wäre, wenn es je
zur Wirklichkeitwerdenwü| de. Uns brauchen
allerdings diese Sorgen der anderen nicht zu
sehr zu kümmern. Sie stellen für uns lediglich
eine Illustration des ganzen Schauspielsiauf
der Krim dar und eröffnen uns tiefe Einblicke

- in die Geheimnisse einer Diplomatie, die zwar
eine geheime sein soll, in Wahrheit aber
offenbar ist als die der Kabinette von einst.
Nur wundern wir uns darüber, daß man noch
immer versucht, uns mit .solchen Drohungen
und dummen Redensarten zu übertölpeln.
Daß man gegen uns Krieg führt, wissen wir
längst, daß man dabei siegen möchte, ist uns
auch nicht unbekannt. Daß man dem Moloch
Stalin nacheinander Finnland, ' Polen, den
ganzen Balkan, Italien und Frankreich in den
Rachen zu schmeißen gewillt ist, das alles
sind ja Binsenwahrheiten, über die weder sie
noch wir uns zu unterhalten brauchen. Daß
man das aber jetzt auch noch mit einer ge¬
wollt zur Schau getragenen eisernen Miene
tut, wird von uns als das ĝewertet, was es in
Wirklichkeitist, als ein riesengroßerBluff.

Amerikanische Zeitungen haben es als ein
besondersgutes Omen bezeichnet, daß Roose-
velt vor seiner Abreisenach Jalta „zum ersten
Male seit längerer Zeit im Pokersniel wieder
gewonnen habe“. Pokern ist das Glücksspiel
dem sich der Amerikaner mit Leidenschaft
hingibt. Insbesondere rühmt man Roosevelt
nach, daß er ein ausgesprochenes„Poker-Ge
sicht" habe. Dieses Spiel ist in der Tat typisch
für die amerikanischen Geschäftsmethoden,
die man jetzt auf die Politik zu übertragen
versucht. Die Spieler sitzen sich gegenüber,
nehmen ihre Karten ab oder tauschen sie ge¬
gen ein Kaufgeld um, und derjenige gewinnt,
der die besten Karten hat. Der Witz bei der
ganzen Sache ist. daß der Soleier alle Ein¬
sätze bekommt, ohne seine Karten vorzeigen
zu müssen, der Poker ansagt. Mit anderen
Worten, wer so tut und ein so siegessicheres
Gesicht aufsteckt; daß alle anderen glauben,
er habe z. B. einen „Sfraight — flush“, also
die höchste Zahl von Werten, der gewinnt,
auch wenn er ln Wahrheit Uberhairotkeine
Punkte in der Hand hat und somit die
schlechtesten Karten, die es gibt. Das ganze
ist also, wie Jedes Glücksspiel, auf einem
großartigenSchwindel aufgebaut. Man blufft
den Gegnerund schlägt ihn mit nichts. Offen¬
bar hat Roosevelt dieses gleiche Spiel gegen
Stalin anzuwenden versucht. Er ist dabei
haushoch hereingefallen, zuerst in Teheran
und dann noch viel mehr in Jalta. Aber alle
Drei denken jetzt, mit dem gleichen „Poker-
Gesicht“ Uns ins Bockshornjagen zu können.
Sie werden dabei nicht mehr Glück haben.
Stalin hat ihnen einfach mit einer Handbe¬
wegung die -Karten weggenommen und sich
ihre Pokerei vorher genau angesehen. Wir
werden eines Tages dasselbe tun, und dann
wird sich die ganze Konferenz von Jalta selbst
erledigen.

Denn so liegen die Dinge Ja nun wirklich
nicht, wie das die Informationschefs in Lon¬
don, Washington und Moskau sich -zusam-.
mendichten. Der Feind steht im Land, ganz
gewiß, und die seelische Not und
Sorge ist darum bei uns allen groß.
Wir wissen gang, genau, um was es
geht, und es bedarf keines besonderen An¬
stoßes von Jalta her, jedem von uns klarzu¬
machen, daß er jetzt das Letzte hergeben
muß, um die Wende in diesem Kriege zu er¬
zwingen. Darum dulden wir auch in unseren
Reihen die Feigen und Dummen nicht mehr,
wie sie noch 1918 zu Tausenden herumliefen,
und darum verachten wir jene dürren Ge¬
rippe, die angstschlotternd ihre Nerven¬
schwäche zur Schau tragen und nahe am
Umkippen sind. Wer sich so benimmt, gehört
nicht in die Kampfgemeinschaft unseres Vol¬
kes, wer dummes Zeug redet und Gerüchte
verbreitet, ist nicht nur unerfreulich, sondern

gehört .ausgemerzt. In diesem Augenblick hat
nur der Mutige etwas zu sagen, der Mann
und die Frau mit eisernem Willen und dem
Entschluß zum Kampf bis zum äußersten
Nur mit ihnen gewinnen wir den Krieg, nur
sie zwingen die Wende herbei, die wir alle
wollen und die wir so oder so erreichen müs¬
sen . Wir stehen nun einmal jetzt wieder in
jener nervenspannenden Periode zwischen
den Schlachten. Es ist nicht leicht, sie durch¬
zustehen. Und Je länger sie dauert, desto
größer ist die seelische Belastung, die von
uns verlangt wird. Aber der wäre kein Deut¬
scher, der liebt nicht sein Volk, der nicht
auch diese Zeit noch übersteht. Wir haben
gerade jetzt nicht nur zu kämpfen und nicht
nur zu arbeiten, sondern genau so voller
Glauben und Vertrauen in die Zukunft zu
schauen.

Denn darüber sind sich natürlich auch die
anderen klar, daß Deutschland zu irgend¬
einem Zeitpunkt, den nicht wir, sondern nur
der Führer kennt, etwas tun wird. Das wäre
ja das erstemal, daß der Führer einen
Schlag hinnähme, ohne ihn doppelt und drei¬
fach zurückzugeben. Es war doch von vorn¬
herein klar, daß die Zeit der Absetzbewegun¬
gen einmal zu Ende gehen und dann neuen
Operationen Platz machen würde, die dann
allerdings entscheidenden Charakter trägen.
Wer sich durch Rückzüge und Raumauf¬
gaben um seinen offensiven Willen hat brin¬
gen lassen, der kann einem leid tun. Defen¬
sive, das ist hier schon oft genug gesagt
worden, hat nur dann ihren Sinn, wenn sie
der Vorbereitung neuer Offensiven dient.
Und daß dem bei uns so ist, das wird die
Zukunft lehren.

Aber so großräumige Operationen, wie sie
sich nunmehr im Osten abspielen, verlan¬
gen eben auch eine Strategie der großen
Räume. Und eine solche Strategie ist nicht
von heute auf morgen1 durchzuführen.
Immerhin sieht bereits jetzt jeder aufmerk¬
same Beobachter, daß die gesamte deutsche
Ostfront in ihrer Neubildung sehr wesent¬
liche, ja man kann ruhig sagen, entschei¬
dende Fortschritte gemacht hat. Es ist ge¬
lungen, an die Stelle eines mehr oder
weniger improvisierten Verteidigungssystems
wieder feste Linien aufzurichten, die selbst
die starken Belastungen aushalten, denen,
sie ausgesetzt sind. Hinter ihnen lassen sich
aber jetzt sichere Anzeichen für den Auf¬
marsch operativer Reserven erkennen. Die
letzten Wochen sind zweifellos von beiden
Seiten ausgenutzt worden. Die Sowjets
haben starke neue Truppenmassen und be¬
sonders Artillerie aus den rückwärtigen Ge¬
bieten herangeführt, um sich für den kom¬
menden Kampfabschnitt möglichst voll¬
kommen auszustatten. Sie haben auch noch
vermocht, eine Lücke in unserer Verteidi¬
gung auszunutzen, durch die sie weit in
niederschlesisches Gebiet vorgedrungen sind.
Aber es sei nocji einmal gesagt: Das, was
von der deutschen Führung in diesem Ringen
um die Verteidigung eingesetzt worden ist,
stellt nur. einen Teil dessen dar, was seit
Beginn der russischen Offensive gegen das
Reich bereitgestellt worden ist und aufmar¬
schiert. Daß das möglich war, daß hier mit
eiskalter Ruhe und fast mit automatischer
Sicherheit eine gewaltige Kraftanstrengung
durchgeführt werden konnte und noch wei¬
ter durchgeführt wird, das haben wir dem
großartigen Widerstand jener Soldaten und
Volkssturmmänner zu verdanken, die längs
der ganzen Angriffsfront ihren aufopfern¬
den Widerstand leisteten.

Und weil wir das alles sehen und noch
viel mehr ahnen, und weil wir uns in die
Erinnerung zurückrufen, daß man einmal
auch an dem Erscheinen der V-Waffen ge-
zweifelt hat und an einem „Come back1
unserer U-Boote, gerade darum sind uns
jene Gestalten so widerlich, die absolut
nicht begreifen wollen und können, daß
nicht Defensive oder reiner Widerstand das
Ziel all unserer Arbeit und unseres Kampfes
ist, sondern nach wie vor der offen¬
sive Kampf  um die Entscheidung und
damit um den Sieg.

Niemand kennt die Fristen, die sich der
Führer gestellt hat. Wir haben abzuwarten
und werden abwarten. Werden ruhigen Blu¬
tes und mit kalter Entschlossenheit abwar¬
ten. Die Burschen, die da in Jalta zu¬
sammensaßen und uns auf dem Papier be¬
reits vernichtet haben, werden eines Tages
erkenen, was es heißt, den „Furor teutoni-
cus" heraufzubeschwören, die deutsche Wut.
Wir unterschätzen, aber wir über  schätzen
die anderen auch nicht . Nur, wir haben jetzt
gehört, was sie von uns wollen. Wir haben
an den unmenschlichenGrausamkeiten, die sie
an unseren Volksgenossen im Westen und
im Osten im gleichen Maße begangen haben,
gesehen, wie sie ihre Drohungen verwirk¬
lichen wollen und werden.  Und darum gilt
für uns das gleiche Wort, das einmal ein
Staatsmann des 19. Jahrhunderts aussprach:
„Das sind keine Alliierten/ das sind .Kom¬
plicen eines Verbrechens. Man richte sich
danach und packe zu. Mit Komplicen gibt
es keine Verhandlung: Man vernichtet sie,
wenn man nicht von ihnen vernichtet
werden will.“

Verlagerung osiasialischer Entscheidungen
Corregidorim amerikanischenBombenhagel

hemmt den Beginn der nächsten pw
ITialaffaa „ m ,1■n U1 J nt , . . —®

Eigener Drahtbericht

ro. Berlin, 16. Febr. Während die philip¬
pinische Haupstadt Manila in wochenlangem
Kampf immer mehr zerstört wird, versuchen
die Amerikaner, sich von Westen her die
Einfahrt in die Bai von Manila zu erzwin¬
gen. Die enge Durchfahrtsstraße wird aber
durch die stärkstem befestigte Felseninsel
Corregidorgesperrt, auf der sich auch die.
Amerikaner nach ihrer Vertreibung von der
Baatan-Halbinsel noch längere Zeit halten
koifnten. Zur Niederringung Corregidors
setzten die Amerikaner die ganze geballte
Übermacht ihrer Flotten- und Luftstreit¬
kräfte ein. Nahezu pausenlos wird das Ar¬
tilleriefeuer von Schlachtschiffen , Kreuzern
und Zerstörern auf die Befestigungswerke
und Geschützstellungen der Japaner gelegt.
Dazu erscheinen in immer neuen Pulks die
USA-Bomber und suchen mit den groß¬
kalibrigen Bomben die Kasematten der
Festung zu durchschlagen und den japani¬
schen Widerstand dadurch lähmzulegen.
Nachdem die Flottenbasis Cavite von der
Landseite her angegangen worden war, wird
sie dennoch solange unbenutzbar bleiben, als
Corregidor die Einfahrt sperrt. Ein Versuch
der Amerikaner, mit schnellen Kampfeinhei¬
ten an der Insel vorbeizustoßen wurde von der
Japanischen Festungsartillerie vereitelt. Dar¬
aufhin mußen sich auch die zur Landung
angesetzten Truppentransporter wieder zu¬
rückziehen.

Der gegenwärtige Kampf um Corregidor
weist gänzlich andere Merkmale auf als der
Angriff der Japaner 1941. Was damals ln
schneidigen Landungsaktionen handstreich¬
artig in Besitz genommen wurde, soll jetzt

durch den Feuerorkan entfesselter Material¬
massen mürbe geschossen und außer Gefecht
gesetzt werden. Corregidor ist der Schluß¬
stein der amerikanischen Rückkehr nach den
Philippinen. Nach seinem Ausscheiden aus
der japanischen Widerstandskette würde der
philippinische Kampf an Interesse verlieren.
Die Nordverlagerung der Entscheidung ist
sowieso eine Tatsache, die von den Beteilig¬
ten des Ostasienkrieges längst anerkannt
und in Rechnung gestellt wurde. Das japa¬
nische Kämpfertum auf den Philippinen

Krieges um die Existenz und Zukunft
Tage und Wochen bedeuten Gewinn fflP
Verteidiger und Verlust für den Angreif'4

Was für den philippinischen Kampf'
gesamt gilt, erfährt im Kampf um
Cavite und Corregidoreine bedeutendes*I
gerung: Wollen doch die USA hier ihren? |
tralen Nachschub-, Überholungs- und Sta1
Stützpunkt im Südwestpazifik zwischenm 1
gapur und Hongkong wieder in Besitz ntf
men und ihn baldmöglichst zum MittelpuJj
ihrer ozeanischen Macht erheben, ebenso vL
die Ebene zwischen Manila und LlngaIJ
zur gewaltigsten Lüftbasis der chinesis/'l
Küste gegenüber ausgebaut werden soll. *

Neue Phase im pazifischen Krieg
Alliierter Verband mit zehn Flugzeugträgern vor Japan

ep. Tokio, 16. Febr. Das Erscheinen eines
vom Kaiserlichen Hauptquartier als macht¬
voll bezeichneten alliierten Flottenverbandes
in den an Japan angrenzenden Gewässern
und die Beschießung der Insel Iwojima durch
alliiere Schiffsartillerie wird in Tokio als der
„Beginn einer neuen Phase im pazifisichen
Krieg“ bezeichnet, berichtet Domei. Es wird
darauf hingewiesen, daß der alliierte Schiffs¬
verband, der die Luftangriffe gegen den Be¬
zirk von Kanton und die Präfektur Shizuoka
durch seine trägerbasierten Flugzeuge am
Freitagmorgen und am -nachmittag durch¬
führte, den Hauptteil der alliieren Kriegs¬
flotte im Pazifik darstellt . Man nimmt an,
daß dem Verband allein zehn Flugzeugträger
angehören, von denen aus insgesamt rund
tausend alliierte Flugzeuge aufsteigen und an
den alliierten Angriffen auf das japanische
Gebiet teilnehmen können.

Deutschlands Kampfentschlossenheit nur verstärkt
Spanische Kommentare zur Konferenz von Jalta

ep. Madrid, 16. Febr. Mit dem Kommunique
der Jalta-Konferenz werde die moralische
Kraft Deutschlands und seine Entschlossen¬
heit , sich nicht besiegen zu lassen, sondern
zum Schluß selbst zu siegen, nur verstärkt,
heißt es in einem Kommentar der spanischen
Zeitung „Informaciones“ zur Dreier-Konfe¬
renz. Die Veröffentlichung des Kommuniques
allein genüge keineswegs, um Deutschland in

dermen, die ln Wirklichkeit ganz Europa
wirtschaftlichen Anarchie ausliefern.“

Es ist ein amerikanisches Blatt , das als
Quintessenz dem Kommunique der Dreier¬
konferenz diese Feststellungen des europäi¬
schen Unterganges entnimmt, wenn Stalin
riumphieren sollte. Deutschland wird dafür
sorgen, daß diesp düsteren Befürchtungen
nicht eintreffen werden, denn allein der

die Knie zu zwingen, denn Deutschalnd werde deutsche Widerstand kann und wird Europa
sich niemals ergeben.

Der spanische Militärkritiker Manuel Aznar
betont ln der Zeitung „Arriba“, daß es für
Deutschland nur die Fortführung des Krieges
gebe, denn eine Kapitulation würdenicht nur
für Deutschland, sondern für ganz Europa
große Gefahren mit sich bringen. Die perfiden
Absichten der Alliierten seien erneut bestätigt
worden: Ganz Europa solle Moskau ausgelie¬
fert werden.

Frankreich enttäuscht

Neuer Abwehrerfolg im Raum Kleve
Aus dem Fahrerhauptquartier , IS. Febr . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Weitere Kampfgruppen der Budapester Be¬
satzung haben sich zu unseren Linien durch¬
geschlagen . Heftige Angriffe der Bolschewisten
in der Slowakei führten beiderseits der Straße
Losonc —Altsohl zu örtlichen Einbrüchen , die
abgeriegelt wurden.

ln Niederschlesien versteifte sich unser
Widerstand , so daß der Feind seinen Ein¬
bruchsraum gestern nur geringfügig erweitern
konnte . Erfolgreiche Gegenangriffe zwangen
ihn zu Umgruppierungen . Starke feindliche
Angriffe südwestlich Breslau , westlich Bunzlau
und beiderseits Sagan scheiterten . Im Südtell
von Pommern wurde die vorübergehend ver¬
lorengegangene Verbindung zu unteren Stütz¬
punkten Bahn und Arnawalde wiederherge¬
stellt . In Westpreußjp hielt der feindliche
Druck zwischen Landeck und Graudenz unver¬
mindert an . Im Verlaufe der harten Abwehr¬
kämpfe konnte der Gegner in Könitz und
"uchel elndringen . In Ostpreußen wurden süd¬
lich Braunsberg , östlich Mehlsack und bei
Zlnten erneute Durchbruchtversuche des Geg¬
ners nach geringem GeUndegewlnn vereitelt.
In schweren Kämpfen wurden dort 51 Panzer
vernichtet.

In Holland versuchten feindliche Kräfte , auf
der Insel Schouwen zu landen . Sie wurden von
der Bes - izung wieder ins Meer geworfen . In der
Schlecht zwischen Niederrhein und der Maas
errangen unsere Truppen einen neuen Abwehr¬
erfolg . S- mtliche mit Schwerpunkt an der
Straße Kleve —Kalknr geführten englischen
Angriff - wurden zerschlagen . Südlich davon
erlitt der Gegner , der bis zu achtmal vergeb¬
lich aegriff , schwerste Verluste . Auch am Süd¬
rand des KPieh- '.vaides wurde der Feind abge-
wiesen . Angriffe rfer Amerikaner au« ihrem
Brückenkopf zwischen Wallendotf and Echter¬

nach blieben ohne nennenswerten Erfolg oder
wurden bereits ln der Entwicklung zerschla¬
gen . Südöstlich Remlch an der Mosel hat sich
die örtliche Kampftätigkeit wieder verstärkt.
Eigene Gegenangriffe warfen den vorüber¬
gehend in unsere Befestigungen eingedrunge¬
nen Feind zurück . Am gestrigen Vormittag sind
Verbände des XV . amerikanischen Armeekorps
zwischen Saargemünd und den unteren Voge¬
sen nach stärkerer Artillerievorbereitung zum
Angriff angetreten . Südlich Bliesbrück wurden

sie im Gegenangriff geworfen , östlich ^ vonsind die Kämpfe noch im Gange.
In Kroatien wird die Säuberung des Papuk-

Gebirges von versprengten Banden fortgesetzt.
Nordamerikanische Bomber aetzten am

gestrigen Tage im mittel - und südostdeutschen
Raum ihre Terrorangriffe fort . Schäden ent¬
standen vor allem in Magdeburg , Cottbus
und Wien.

London liegt
geltungsfeuer.

weiter unter unserem Ver-

Eichenlaub verliehen
Berlin,  16 . Febr . Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an : H-Gruppenführer urfd Generalleutnant
der Waffen - H Bruno Streckenbach , Komman¬
deur der Waffen -Grenadler -Dlvislon # (Lett.
Nr . 2) als 72». Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Der kanadische Marineminister gab bekannt,
daß die Jagd auf die in zunehmendem Maße
operierenden deutschen U-Boote außerordent¬
lich schwierig sei . Weder aus der Luft noch
vom Wasser aus seien die neuen U-Boote auf-
zufinder ., die «ich auf Grund ihrer Einrichtun-

ep. Stockholm, 16. Febr. Die Stimmung im
Kabinett de Gaulle sqi im Hinblick auf die
Jalta-Konferenz „ausgesprochen gespannt“,
meidet United Preß nach „Aftontidningen“
aus Paris. Das sei die Darstellung von Krei¬
sen, die der Regierung nahestehen , de Gaulle
habe erklärt, daß er in keinerlei Weise die
„starke Mißbilligung“ verborgen habe über
die Art und Weise, in der die Beschlüsse von
Jalta gefaßt und Frankreich als „vollendete
Tatsachen“ vorgelegt worden seien, trotzdem
Paris durch die Botschafter Englands, Ameri¬
kas upd durch die Sowjetunion bei einem
Besuch de Gaulle in Moskau zugesichert
worden sei, daß keinerlei wichtigere Be¬
schlüsse über Deutschland ohne Anhören
Frankreichs gefaßt werden würden.

So groß auch Frankreichs Enttäuschung
über das Krim-Treffen sein mag, so ist de
Gaulle doch nur so behandelt worden, wie er
es verdient hat. Er hat bei seinem Besuch in
Moskau ' sich zum Kettenhund Stalinsche
Machtpolitik mit der Aufgabe ewiger Feind¬
schaft zu Deutschland stempeln lassen, um
als solcher den Vernichtungsplänen des
Kreml gehorsam zu sein.

Wirtschaftlicher Anarchie
ausgelleferi

ep. L i s s a b o n, 16. Febr. „Es ist ein trau¬
riger Tag für die Zivilisation“, schreibt „New
York Sun“ zur Jalta -Konferenz, „ein ganzes
Volk der Wirtschaftlichen Auslöschung zu
weihen durch ein System von Strafmaßnah-

xetten. Das ist die einzig wahre Konsequenz
aus den Vernlchungsbeschlüssen in Jalta . Sie
darf allerdings die „New York Sun“ unter
Roosevelts Augen nicht ziehen.

Sowieldrang zur Nordsee
Drahtbericht unseres Vertreters

hw. Stockholm, 16. Febr. Um den beschä¬
menden Eindruck zu verwischen, den das
Stalinsche Diktat an Churchill und Roosevelt
auch in englischen Kreisen hervorgerufen
hat, veröffentlichen mehrere Londoner Blät¬
ter als Ablenkungsmanöver Andeutungen des
Inhalts , daß die Dreierkonferenz zu einem
neuen Druck auf alle noch restlichen Neu¬
tralen führen dürfte. Deshalb ist eine Reak¬
tion der schwedischen Presse zur Krim-Kon¬
ferenz nicht ohne Interesse. Das deutsch¬
feindliche „Aftonbladet“ sagt ironisch, dem
Krim-Kommuniquö zufolge könnte man fol¬
gern, daß die Westmächte erst jetzt die Not¬
wendigkeit entdeckt hätten , einen gemein¬
samen Feind namens Deutschland zu schla¬
gen. Tatsächlich seien jedoch die gleichen
Erklärungen auch schon in Teheran als
wichtigstes Ergebnis verkündet worden. Beide
Male aus innerpolitischen Gründen und als
Stimulanz für die eigenen Völker der Be¬
teiligten und für ihre äußersten Anstrengun¬
gen. Polen sei so schlecht behandelt worden
wie kein Verbündeter Deutschlands. „Die
Kriegsziele haben sich wahrscheinlich ver¬
ändert.“ Man erkenne nur noch solche der
Bolschewisten, am wichtigsten seien jedoch
schon Themen, die das Kommunique ver¬
schwiegen habe.

„Roosevelt und Churchill haben sicher
Jalta mit dem Eindruck verlassen, daß die
Sowjets fest entschlossen sind, sich vom Auf¬
treten im Mittelmeer nicht mehr femhalten
zu lassen.“ Hinter dem Hinweis auf die Dar¬
danellen und das Mittelmeer spüre man einen
anderen Gedankengang: „Daß die Sowjets
ihre Ansprüche nicht mehr auf die Zugänge
zum Mittelmeer, sondern ebensosehr zur
Nordsee durchgesetzt haben dürften.“

1 Die Koppelung der großangelegtenLuftl
angriffe gegen die japanische Hauptinsel ir*
der Beschießung der Insel Iwojima dun:
einen alliierten Schiffsverband aus 30 Krieal
schiffen , zu denen Schlachtschiffe und fS
zeugträger gehören, läßt nach japanisch
Ansicht mit der Möglichkeit rechnen, <y
eine alliierte Landung auf Iwojima in nsS
Zukunft geplant ist. Die Annäherungd
ierter Bomber auf japanisches Gebiet w
bisher stes von Iwojima aus so rechtzeit.
gemeldet worden, daß die JapanischeLuft
Verteidigung entsprechende Vorbereitung*1
treffen und den angreifenden alliierten Flug
zeugen schwere Verluste zufügen konnte.D*
Ausschaltung von Iwojima würde daher&
die Alliierten eine Erleichterung ihrer Luft¬
angriffe bedeuten. Hinzu kommt, daß. eia s:,£
Besetzung von Iwojima die Alliierten ln dü :**
Lage setzfen würde, von dort aus Jagdflug. ’
zeuge zur Unterstützung ihrer Bomber bd
Angriffen auf Japan einzusetzen.

lo®

Ruin durch finanzielle Willkii
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nsg . Monschau , 16. Febr . Nach Machenschal «iffl
ten , durch welche die deutsche Zivilbevölkerung %
des Kreises Malmedy durch Geldwechsel u:
70 Pzt . ihres Bargeldes betrogen wurde , wurdt:
noch weitere , ebenfalls von den Amerikaner^
lieh vollständig zu ruinieren . Die belgischen Be¬
hörden getroffen , um die Deutschen wlrti . :-
lich vollständig zu ruinieren . Die belischen
hörden gaben bekannt , daß die Schuldrüch;
lungen , die seit 1940 an den belgischen Baueit|
bund und an belgische Banken geleistet wurden,
nur zu ‘50 Pzt . anerkannt wurden . Die Kreirl
Sparkasse in Malmedy hatte es seinerzeit über¬
nommen , im Verrechnungsverkehr die ben¬
schen Institute zu befriedigen , insoweit , dfe|
Schuldner Rückzahlungen leisteten . Die Ver¬
rechnung in belgische Franken erfolgte zudem
amtlichen Kurs . Anfang Dez . setzten die bel¬
gischen  Behörden den Verrechnungskura der
letzten vier Jahre willkürlich um 50 Pzt herab.
Dieser Wechselkurs ‘liegt noch unter dem Kurs,
zu dem man der Bevölkerung nach der Wieder- ^
besetzung durch die Alliierten begrenzte kl..-
nere Beträge deutschen Geldes urmvecjiselte.
Diese Willkürmaßnahme hat das Ziel, die
deutsche Zivilbevölkerung im feindbesetzten
Gebiet von Malnaedy an den Bettelstab zu brtn-
gen und die deutsche Aufbauarbeit der letztfii^
vier Jahre zu zerschlagen.

rufe

Sven Hedln über Julia
len
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Stockholm , 16. Febr . Anläßlich des bevor¬
stehenden 80. Geburtstages Sven Hedins bri
,,Dagens Nyheter “ ein interview mit dem tt- yd
rühmten schwedischen Forscher , in dem diese
neben seiner wissenschaftlichen Arbeit auchf
auf die derzeitige militärische und poLUischaj
Lage zu sprechen kommt.

Wenn man , so erklärte Sven Hedln , die PISae
betrachtet , die bei den Jalta -Hespreclii/ß/«i
aufgestellt wurden , so habe man ohne weiteres
den Eindruck , daß ein Friedensdiktat geplant
sei , das zehnmal schlimmer als Versaillessei
und einen dritten Weltkrieg unvermeidlich
mache . Ein &0-Millionen -Volk mit einem solchen
Stolz und einer solchen Intelligenz wie das
deutsche könne nicht in Sklaven verwandelt
werden . Dies würde einen Haß erzeugen, &
eines Tages in helle Flammen ausschlagen
müsse . Dabei sei zu bemerken , daß die Deut-
sehen weder Frankreich noch England gehaH
hätten.

Daß das schwedische Volk so blind sei, schloß
Sven Hedin , daß es die furchtbare Gefahr aus
dem Osten nicht sehe , sei mehr als traurig.
Künftige Generationen in Schweden würdend«
nicht verstehen . Es könne nicht im schwell
sehen Interesse liegen , daß Deutschland besieg
werde.

Wichtiges - kurz gesagt

Königsberg — Sladf des Widerstandes
Verteidiger und Bevölkerung zu einem festen Block geschmiedet

P. K . Königsberg , 16. Febr . Seit Wochen bren¬
nen die Dörfer rings um die ostpreußische
Gauhauptstadt . Das nächtliche Farhenspiel der
gelben und roten Leuchtkugeln , der Abschüsse
und Einschläge und der flammenden Gehöfte
gleicht einem feurigen Ring , der Bich um die
Festung gelegt hat , die dunkel , aber voller Le¬
benskraft darin ruht . Den frostklirrenden Ja¬
nuartagen folgte der FebruaT mit reichem
Schneefan , der alsbald in Regen und dichten
Nebel überging . Aut den Straßen und Wegen
lag schmutzig -brauner Sehneematsch . Wasser¬
lachen spritzen hoch auf , wenn die schweren
Kettenfahrzeuge und Lastkraftwagen hindurch¬
fuhren . In den Gräben und Sappen stand das
eisige schneewasser knietief und drang durch
die Stiefel und Kleidung der Verteidiger , die,
auf sich selbst gestellt , den Stadtkern Königs¬
berg schützen.

Erbittert waren die Kämpfe in den Vorfeldern
der Festung . Einbruch , Durchbruch der So¬
wjets , Bereinigung , Gegenstoß der eigenen
Kräfte wechselten in hartem Ringen Mann gegen
Mann miteinander ab . Dem Einzelkämpfer
kommt hier die entscheidende Tat zu . Wie der
Wehrmaehtberlcht meldete , hat ein Königsber¬
ger Volkssturm -Bataillonsführer mit der Pan¬
zerfaust allein fünf sowjetische T 34 im Verlauf
eines von ihm befehligten Gegenstoßes zusam¬
mengeschossen und wurde dabei selbst schwer
verwundet . Im Lazarett begrüßt er Besucher
mit strahlenden Augen , obwohl Uber und Über
ln Verbände gehüllt : „Wenn ich nur wieder
gehen könnte 11, sagte er , „ dann würde ich schon
längst wieder bei meinen Männern sein !“

Ein Hauptmann einer Panzerjägerabteilung
warf mit Grenadieren und Sturmgeschützen den
ln das Dorf Wlllkühpen eingedrungenen Feind
zurück , allein vorausstürmend , Voraussturmpak
und Infanterie mitreißend . Zwei T 24, 17 bol¬

schewistische Pak , 14 Lastkraftwagen , 10 Granat¬
werfer und 14 Maschinengewehre wurden er¬
beutet , 180 Feindtote allein in der Nähe des
Ortseingangs gezählt . Das sind nur Beispiele aus
dem Kampf um den Verteidigungsring der alten
Stadt und Feste Königsberg , deren Ruinen uns
heute ebenso Verpflichtung zum Ausharren
sind wie ehedem.

gen beliebig lange unter Wasser haUen könntan ^ nd kU 'IS  Z « ĝ fulSltf h . b? n vm

bolschewistischem Terror , daß wir sie mit un¬
seren Leibern schützen müssen.

Arbeitskommandos errichten an Straßen und
Kreuzungen Straßensperren , räumen den Schnee
von den Wegen , die wichtigsten Kaufgeschäfte
halten ihre Türen geöffnet . In den Fabriken,
und Werkstätten arbeiten deutsche Männer mit
zahlreichen ausländischen Arbeitskräften mit
demselben Fleiß und der gleichen Gewissen¬
haftigkeit , wie sie es früher aueji getan haben.
Täglich erscheint wie ehedem die „Preußische
Zeitung “ für die Soldaten , Arbeiter und Bevöl¬
kerung der Stadt . Sie sind eine einzige große
Familie geworden . Viele , die sich früher nur
flüchtig kannten , bleiben jetzt stehen und sagen.
„Du “ zueinander . Die Stadt ist ein Bild der
Stärke und der unerschütterlichen Kraft des
ostpreußischen Volkes . So wie die Soldaten und
Männer des deutschen Volkssturms in der Ver¬
teidigung ihre Pflicht tun , so stehen auch un¬
sere noch restlich verbliebene Bevölkerung und
Hitlerjungen unermüdlich in aufopferungsvol¬
lem Einsatz . In der Bereitstellung eines Volks¬
sturmbataillons taucht der blondschöpfige Kopf
eines fünfzehnjährigen Hitlerjungen auf . Bei
Schnee und Regen , bei schneidender Kälte fährt
der Fünfzehnjährige von Stellung zu Stellung
durch den Hagel feindlicher Geschosse und
überbringt seine Meldungen . Der Puls der Stadt
schlägt nicht ln dumpfer Resignation , sondern
ein eherner Widerstandswille hat alle erfaßt , die
Gemeinsamkeit schweren Schicksals hat die
Verteidiger und Arbeiter der Festung Königs¬
berg zu einem festen Block geschmiedet.

^ -Kriegsberichter Walter Mertlneit.

Ungarischer Nalionaldiensi
ep . Au » Westungarn , 18. Febr . Die Organi¬

sierung des ungarischen Nationaldienstes , der
an die Stelle der kürzlich endgültig aufge¬
lösten Nationalgarde tritt und u . a. deren
Funktionen übernimmt , ist jetzt durch den
ungarischen Innenminister festgelegt worden.
Mitglieder des neuen bewaffneten National¬
dienstes können nur Angehörige der Pfeil-
kreuzlerpartel werden . Das Offizierkorps wird
vom Staatsführer selbst auf Vorschlag des
Innenministers ernannt . Der Eintritt ln den
Natlonaldlenst erfolgt auf der Grundlage der
Freiwilligkeit,

Wie bei dem Terrorangriff vom 3. Februar
auf Berlin verkündete Reuter , die anglo-ameiij
kanischen Luftangriffe auf Dresden seien mil
dem ausgesprochenen Zweck erfolgt , die
den Ostgebieten vor den Sowjets geflüchteten
Frauen und Kinder zu treffen.

Der sog . Präsident des polnischen Nation!!’ ]
rates in Lublin und der Ministerpräsident i«
Lubliner Komitees , Morawski , trafen in MosM
ein , um dort die Befehle des Kreml zu erhalten.

Churchill und Eden haben während ßrd
Rückfluges von Jalta in Athen mit einer Ka-;
von Regierungsmitgliedern Griechenlands B;
terredungen geführt und dabei gefordert, -̂
griechische Streitkräfte auf der Seite der i>'
ierten teilnehmen sollen.

Die große Rundfunkgesellschaft Natto^
Broadcasting Company hat , „New York Dt#
News “ zufolge , den Sprecher Opton Close
lassen , weil er in seinen Vorträgen der letztea
zwei Jahre oft über die Gefahren des BolscW-
wismus zu sprechen gewagt hatte . Der Drtie*
der New Yorker Kommunisten wurde so starb
daß NBC . ihn fallen lassen mußte.

USA -Finanzminister Morgenthau hat bekannt¬
gegeben , daß der Krieg die USA bisher -238 MilUar'
den Dollar gekostet hat . Das bedeutet rundi--
Siebenfache der Gesamtausgaben der USA ‘
gen über dem letzten Weltkrieg . Mittlerweüe N>
jedoch Roosevelt in einer Botschaft an det
Kongreß bekantgegeben , daß die Kriegskost®
bis zum Abschluß des Finanzjahres am 30.
1945 annähernd die 300-Milliarden -Dollar-GrenM
erreichen werden.

Bei einer Parlamentsdebatte in Ottawa er¬
klärte Rene Chabeult , die Unabhängig
Kanadas sei die einzige Antwort auf den
lischen Imperialismus . Dieser sii die Wufi“
allen Übels , Kanada sei 1939 für die una “’
hängigkeit Polens in den Krieg eingetretea-
Der Gang der Ereignisse habe jedoch W;
wiesen , daß es sich nur um die Verteidigt-
der britischen Interessen handele . Man küna v
daher picht überrascht sein , wenn Moskau _ t
Hälfte Polens behalte und die baltischen Sta •-
ten verschlinge . Daß aber die Urheber d® ■
Atlantik -Charta zu Helfershelfern bei dies'®
verabscheuungswürdigen Vergehen geworo
seien , werfe ein grelles Licht auf die Krie.
ziele der Alliierten.

Verlag : NS .-Gauverlag Weser -Ems GmbH., G
Verlagsleiter : Erich Kleiner, Zweignieot‘.
lassung Bremen „Bremer Zeitung “,
Verlagsleiter : Paul Friedrich Mül »*
Hauptschriftleiter : Kurt G. Stolzen  b e1 ®
(z. Z. Wehrmacht ), verantwort ! Hauptscn* -
leiter Erich Beck,  Bremen . — RPK 1’Jw1- .■
Z. Z. gültige Anzeigen -Preisliste Nr. "
Druck Carl Ed. Schünemann KG.. Bren

2



#

Blichen

fabst. Mit verbissenemGesicht ritt er lang-
urdenP zwischen den hohen Bäumen und n'eigte

! tu u

^  Fröhlich reitet er aus
*. ^ rnarti war seit dem frühen Morgen
lH, "!’ wegs. Er verbrachteseine Sommerferien

«U, , preunden auf dem Lande und war aus-
*■' 'tten, um einen Besuctl 511 der Nachbar-

zu  machen. Zur Nachbarschaft gehör-
aiw Ubier  in den Wäldern längs der nörd-
W|en ,n Düna, Dörfer und Güter im Umkreis

fünf bis sechs Wegstunden. Gleich zu
fang seines Rittes war er auf eine Eleh-

"»4tPr ^stoßen , und obwohl er kein Gewehr
3^ “jich trug , hatte er den hochbeinigen Fal-

^2  und quer durch den Wald gehetzt.
:D war es nahe am Mittag, und Meinard

daß er sich verirrt hatte . Er blickte
r f um sich nach dem Stand der Sonne zu
8®' tleren, aber der Himmel war lichtgrau
ondiindurchdrlnglich. Die Schwüle des Spät-

ertages lastete über dem Walde, ln dem
flohen Bäume unbeweglich standen,
qeinardglitt aus dem Sattel . Er setzte sich
■eln en Baumstumpf, nahm die Mütze ab

® trocknete sich die Stirn. Sein Gesicht
1 den dunklen Augen und dem großen
lfflaien Mund war gleichmäßig braunge-
jt . Das dichte, zurückgestrichene Haar
grau, fast weiß, obwohl er erst Mitte der

dajbterzigwar- Meinard streckte die Beine aus,
iahe:fickte auf die Armbanduhr und wieder zum
alll-Mmmel hinauf. „Verdammt. Womöglich
TtarSts noch ein Gewitter.“ Er wußte, daß der

seit»fcid sich meilenweit hinzog ; wenn es Ihm
Luft fett gelang, wieder auf den Weg hinauszu-
ugffl fanmen, konnte er stundenlang reiten, ehe
Slug-kein Haus, einen Menschen traf. „Ver-
>•Dieferunt“, sagte er noch einmal leise, stand
rfJt& bra'ch ein paar grüne Zweige von einem
['Hit-feistrauch und steckte sie zwischen Satte!
ein. tod Schabracke, um das Pferd vor den

ad|j feisen zu schützen. Dann saß er auf und
flug. Jtt im Schrittweiter.
: |j(j [Nichts regte sich in dieser heißen Mittags¬

tunde, kein Tier begegnete ihm. Nur ein
Jelner Vogel flatterte mit schrillen, kurzen

[lfm khreien von einem Baum ,zum anderen, im-
ÄUI |ier dicht vor dem Reiter. Meinard ver¬
eint(Lschte den Elch, den Wald, die Hitze, sich
eninj l - - — .
1 umf

anen fch tief auf den Sattel nieder, um den über-
a Be-Engenden Ästen auszuweichen. Die
:hatt fekende Schwüle wurde immer unerträg-
nBe-Icher. Außer dem Knirschen des Sattelleders,
kzal.t,m Knackender, Zweige am Erdboden war

Ms zu hören.
Gaul trug Meinard aus einem

1 «ächofderdickicht hinaus . Meinard sah die
Same sich lichten. Er setzte das Pferd in

il »,Tri) und spähte, mit vorgesjrecktem Kopf,
fff- Eue Waldhüterei, dachte er . . . Vor ihm
dmi jjffiwte sich eine Wiese, bunt von Sommer-

'bli- m.  Mitten im hohen Gras stand ein
te  fi -flbock und blickte zu ihm herüber. Mei-

hielt den Falben unwillkürlich an.
Bock wandte sich langsam um und

:te mit langen 'Sprüngen ln den Wald.
einem Hause war nichts zu sehen,

einard rief In die Stille hinein. Niemand
rortete. Der kleine Vogel flatterte , auf-

1 brln-liegt rufend , rechts über seinem Kopf,
etztenjjj Gras stand ungemäht. Offenbar leben

tlne Menschen hier in der Nähe, überlegte
leinard. Verwünscht . . . Der Durst plagte
m. Der- Himmel war grau überzogen; der

bevor-falbe konnte sich der Bremsen kaum er¬
bring phren. . .
ml» Meinard richtete sich auf. Irgendwo, hin-
diesa»diesem undurchdringlichen Walde lag in
,äu,c!l hem altmodischen Garten voller Jasmin
tischel  Heckenrosen ein graues verwittertes

laus. Vor einem Jahr war er mit Freun-
dort gewesen. Heute hatte er den Weg
sen wollen. Abkürzen! . . . Jetzt ritt

seit dem frühen Morgen und wußte
lt, wieviel Stunden er . noch brauchen
rde,.um aus dem Wald hinauszukommen.
Jahr hatte er gewartet und sich auf das
graue Haus gefreut'. Nicht nur auf das
s. Er hatte gewartet, und jemand hatte

_ 'Ei ihn gewartet . . . Graue Augen und
Dent-fäffikles, welliges Haar. Er sah, wenn er an
’ebaB'üe dachte, immer nur diese Augen vor sich

>d das dunkle Haar. Er schloß fest die
läspen und zog die Zügel an. Im selben
fesmblick riß er  das Pferd zunrück. Er
hatte etwas gehört. Er hob sich im Sattel,
äiclits. . . Jetzt wieder . . . ein leichtes
Klopfen, weit, kaum vernehmlich. Ein
Specht? Nein! Eine Zeitlang nichts , dann
tarn das Klopfen wieder, ein- , zweimal . . .
Holzfäller! Meinard wandte das Pferd und
ntt, immer aufs Klopfen horchend, schräg

:bruü| nach rechts hinüber. Er hörte jetzt deutlich
imertf Asthiebe. Dann verstummten . sie. „He,
n m«r
ie a«I
htetsF

schloß
lt  auf,
aurig.
;n dal
iwe®
iesiegl

ai| nach
rifAsthii
uiK

_Das heimliche Heer
tionil|
m« Erzählung
[osW Von Waller Schaefer -Brandenburg

22) (Nachdruck verboten)
Stille ist um sie und das Lauschen und

Erschauern der Welt , die jetzt ohne Gren-
iea  ist.

Wer weiß solche Stunde zu messen, die
tzschlag und Ewigkeit zugleich ist!

-Vttn aber klingen Schritte in das Schwei¬
fe, Der Hakenbergersteht in der Tür. Der
Anblick der beiden, die lächelnd und eng

ul« .
tote
Be»
s t*
t, dt
r A»

ätioB*
Da®

e etf
letzt* . - , —-
,iscbf̂ hlungenverharren, macht ihn verwirrt
nnn* Und verstört ihn; denn sein waches Auge
stark tseint den Schatten des dritten , des Abge-

f enen im Raume zu sehen,
itanro' Da löst Jörg sich von dem Mädchen und
I1!llL. L':’' dem Schulzen entgegen.
"J «M» bitt’ Euch, Schultheiß , sagt ja zu
■letal!tri'ereni Verspruch. Noch gestern hab ich
„ deoj fewint, ich müßte mir diese Stunde auf-
itosti" für eine Zelt, die weniger Sorge hat;
i. Jubj' c~ aber“ — er lächelt froh und schon ein
Ire“1' *;'ig übermütig in all dem Glück — „nun

a“ Ist alles doch so ganz anders gekommen,
^ fv 5r:\ und schöner. Denn jetzt glaub’ Ich,

■ 53 minder recht gewesen wär’, wenn wlj
ovur̂'Â '^ vor elnan der geschwiegen hätten , die

unci  ick . Mag kommen, was da will:
trete»-FWrd uns beiden leichter zu tragen sein,
h Wtt’ ich Euch noch einmal ; sagt ja,
dips’i, 3 Euch als Eidam willkommen bin."

, . D-“-“ Bruhns tritt ernst zu den beiden.
a“ meiner Rechten faßt er die Hand des
1 de -" *116611’ die  Linke sucht der Töfehter Hand.

wessen Herz sollt’ ich mein Kind freu-
- legen! Der Erbe meines toten Freundes

jrirfrŴ ardt muß mich nicht fragen um ein
“•j as ihr gewiß ist. Ich sehe — und ich

zwel Ta sen , daß Anne dich lieb hat.
. ftn*w°Hte nun von ganzem Henzen froh sein,

' w-nn da dies andre nicht wär’, das
''äcken muß. Was soll.nun werden,

- - .tfen! Bis zu dieser Frage des
ein Stärkeres ln dem Mädchen

_ dem Gedanken an jüngst Ge-
^ Weg verwehrt hat : das heim- ,
■’ ci_en um den Vater und um den

b« r,.

rettt* *

v

• • • Von Dinu von Foolckorsum
hopp!“ Meinard hielt an und wartete. „He
hopp! Alles blieb still. Dann antwortete
aus dem Dickicht eine Männerstimme.

Wenige Augenblicke später hielt Meinard
vor einem Holzstapel. Neben einem zur
Hälfte gefällten Baum stand ein Bauer in
einem groben Leinenhemd und Bastschuhen,
ein untersetzter Mann mit langen Armen,
pockennarbigem Gesicht und braunrotem
Bart. „In einer guten Stunde könnt Ihr auf
dem Wege sein, Herr“, erwiderte er auf
Meinards Frage mit hoher Stimme. „Führ
mich hinaus, ich bezahl es.“ Meinard griff
ln die Tasche.

Der Mann schob die Axt ln den Gurt und
rückte die Mütze zurecht. Dann wies er mit
der Hand nach links und stieg über einen
am Boden liegenden Baumstamm. Meinard
ritt langsam voraus. „Gibt’s hier in der Nähe
Wasser?“ Der Mann wandte sich um, lief mit
großen, ungeschickten Sätzen zum Holzstoß
zurück und kam mit einer Blechflasche wie¬
der. „Brunnenwasser. Ich hab's von zu Hause
mitgenommen.“ — „Danke.“ Meinard reichte
ihm die leere Flasche zurück. „Wie heißt
du?“ „Jefim.“ Der Mann warf die Flasche
über den Holzstoß hinweg zu einem Bündel
Sachen. Meinard blickte zum Himmel auf.
„Es gibt Gewitter.“ — „Heute noch nicht",
sagt» der Bauer. „Lebst du weit von hier?“
— „Welt, Herr.'Am Fluß.“ — „Und kommst
hierher, um Holz zu schlagen?“ — „Je tiefer
der Wald, um so besser das Holz. Mehr links,
Herr . .

Unvermittelt tauchte zwischen den Bäu¬
men ein grasüberwachsener Weg auf. Tiefe
Wagenspuren zeigten, daß hier noch kürzlich
Holz gefahren worden war. Meinard wandte
sich um, aber Jefim schüttelte den Kopf.
„Noch nicht der rechte Weg“, sagte er und
lächelte seltsam. „Bist du sicher, daß wir auf
den richtigen Weg hinauskommen?“ fragte
Meinard. — „Ich kenne den Wald . . . ein
schönes Pferd habt Ihr, Herr.“ Der Weg bog
nach rechts ab und verlor sich zwischen den
Bäumen. „Bist du verheiratet?“ fragte Mei¬
nard. „Witwer . . .• Mehr links, Herr.“ —
„Wie findest du dich hier zurecht?“ wun¬
derte sich Meinard. „Ohne dich wäre Ich nie
hinausgekommen.“ Meinard wandte sich um.
Der Mann ging hinter Ihm, lautlos, auf wel¬
chen Bastsohlen, Die lahgen Arme schwangen
hin und her. „Es ist schon mancher aus die¬
sem Walde nicht wieder hinausgekommen“,
sagte er und lächelte wieder.

Die Bäume standen jetzt so dicht, daß Mei¬
nard den Zweigen ständig ausweichen mußte.
Er stieg ab und faßte den Falben am Zügel.
„Es gibt hier wohl viele Wilddiebe?“ — „Die
gibt es . . . überall . . Meinard schien, als
lächle Jefim spöttisch. „Noch eine halbe
Stunde, Herr, dann sind wir auf dem

Weg . . Meinard ging schweigend neben
dem Pferde und dachte an das graue Holz¬
haus. Er würde bis spät in den Abend blei¬
ben müssen, um den Gaul zu erholen. Von
der Veranda sah man den Fluß hinter den
Wiesen, auf denen einzelne Eichen standen.
Das jenseitige Ufer, dicht mit Weidengebüsch
bewachsen, war einsam und still, wie ver¬
wunschen. Das Eßzimmer lag im grünlichen
Dämmerlicht der Linden. „Noch eine Viertel¬
stunde“, sagte die hohe §timme hinter
Meinard.

Der kleine Vogel, der ihn zu Anfang seines
Rittes begleitet hatte , flatterte wieder rechts
über den Bäumen und stieß seine aufge¬
regten Rufe aus. Meinard blickte zu ihm
auf. Wohin führte er ihn und wie würde es
sein, wenn er heute abend heimritt? Ihm
fiel seine alte Tante ein, die für jedes Paar,
das sie interessierte, die Karten gelegt hatte.
„Fröhlich reitet er aus . . . fröhlich kommt
er vors Haus . . . traurig wird ihm aufge¬
tan . . , fröhlich tritt er ein . . . traurig
fragt er an . . . fröhlich sagt sie ja . .
Fröhlich oder traurig, je nachdem die roten
oder die schwarzen Karten fielen. Meinard
lächelte, als er an diese unlogische Reihen¬
folge dachte.

Die Bäume lichteten sich. Graues Moos
bedeckte den Waldboden; hier und dort
waren Holzstapel aufgeschichtet. Der kleine
Vogel rief schrill und klagend; der Ast
einer hohen Tanne wippte leicht. Fröhlich
reitet er heim . . . dachte Meinard und
lächelte. „Nur noch fünf Minuten“, sagte
Jefim dicht hinter ihm. Meinard wandte
halb den Kopf. Im nächsten Augenblick saß
er im Sattel. Der Falbe machte zwei, drei

.weite.Sätze.
Meinard blickte sich um. Jefim stand da,

die Axt in der erhobenen Hand. „Dein
Glück, Herr", sagte er leise und ließ den
Arm sinken. ,

Niederdeutscher Volkshumor
Auf Einladung der Volksbildungsstättender

Hanstestadt Bremen hielt Diedrich Stei¬
len  einen ebenso lehrreichen wie kurzweili¬
gen Vortrag über „Niederdeutschen Volks¬
humor". Als erfahrener Volkskundler ist der
Redner den humoristischen Äußerungen auf
allen Lebensgebieten nachgegangen. Denn
echter Humor ist der Träger einer Weltan¬
schauung, der seine goldenen Strahlen nach
allen Richtungen sendet. Daß er besonders
ln Niedersachsen zu Hause Ist, beweisen u. a.
Erscheinungen wie Till Eulenspiegel und
Reineke Fuchs, Dichter wie Fritz Reuter und
Georg Droste.

Steilen erwähnte zunächst die humoristi¬
schen Inschriften,  wie wir sje auf Ge¬
räten und Werkzeugen, an Häusern und in
Stuben finden. So die Lübecker „Fest¬
stellung: „Erst trägt der Bräutigam die

Die Wölbung des Domes I Von Wolfgang Zenker
In der Zeit kurz nach Abfassung der Ver¬

sailler Schandschrift trug sich eine kleine
Geschichte zu, die eine gleichnishafte Be¬
deutung weit über den Tag hinaus hatte und
deshalb gerade Jetzt, da% Ihre verborgene
Wahrheit mehr und mehr ans Licht tritt, er¬
zählt werden mag.

Für alles, was der Krieg auch nur angeb¬
lich ln ihrem Lande zerstört oder beschädigt
haben mochte, verlangten die rachsüchtigen
Greise von Versailles zehnfachen Ersatz. Die
Deutschen hatten zwar gerade die Kunst¬
werke und alten Bauten ' im Feindesland
meist behutsamer geschützt, als der Sicher¬
heit der eigenen Truppe zuträglich war, —wie
ja auch lm Mal 1940 deutsche Soldaten unter
Einsatz ihres Lebens die Kathedrale von
Amiens vor der Vernichtung durch die vom
Feinde verursachte Feuersbrunst bewahrten.
Aber trotz des den Kundigen nicht verborge¬
nen Sachverhaltes forderten die Feinde un¬
ter dem Vorwand des Schadenersatzes die
Hergabe wertvoller Kunstwerke aus alten
deutschen Domen.

Besonders war es auf die Stifterfiguren
eines der schönsten deutschen Dome abge¬
sehen, deren IJ,uhm von allen Kunstgeschich¬
ten der Erde verkündet wird. In den Büchern
steht wohl nicht, daß ihrte tiefste Schönheit,
die das steinerne Bildwerk durchleuchtende
Innerlichkeit, nur von deutschen Menschen
ganz empfunden werden kann, und daß Tau¬
sende Jahr für Jahr ergriffen und in An¬
dacht vor diesen Bildern deutschen Wesens
stehen und Ihrer selbst daran froher und ge¬
wisser werden. Diese dem deutschen Volk ans

Geliebten, danach die Verzauberung des
Augenblicks, der .aller Sehnsucht die Erfül¬
lung gebracht hat . Nun aber hat ein kurzes
Wort die Erinnerung geweckt, und mit ihr
die Sorge.

Nur Jörg begreift des Hakenbergers Frage
nicht.

„Ein Fremdes, das Euch bedrücken muß?
Ihr müßt mir helfen, Schultheiß, dies dunkle
Wort zu verstehen.“

Betroffen wandert seht Blick von dem
Hakenberger, der beharrlich schweigt, zu dem
Mädchen. Anne aber sieht , daß nun alles
gesagt werden muß. Sehr aufrecht tritt sie
nahe vor Jörg und legt ihm beide Arme um
den Hals. Sie schallt Ihm gerade Ins Gesicht,
da sie zu erzählen beginnt.

„Vor zwei Tagen, Jörg, hat ein andrer um
mich geworben. Ich hab ihn gehen heißen,
gewiß nicht mit stolzen und harten Worten.
Mein Nein war zugleich eine Bitte : die
Freundschaft sollt’ er mir erhalten, die er
mir seit der Kindheit geschenkt hat, wenn’s
auch zuweilen eine rauhe Freundschaft war."

Jörg meint den Namen ln des Mädchens
Augen zu lesen. „Lutz?“ fragt er verwirrt.
„Wie könnt’- Ich das' ahnen, Anne! Nie Ist
ein Wort über seine Lippen gekommen.“

Das Mädchen lächelt leise. „Hast denn du
zu ihm geredet von deiner Liebe zu mir?
Und doch“ — das Lächeln erlischt auf den
Lippen — „ist sein Blick schärfer gewesen.
Mag er immer deine Gedanken nicht ganz
erraten haben, — mich hat er Ins Herz ge-
sehn. Und er hat’s mir gesagt mit zornigen
und harten Worten. Und ist grußlos davon¬
geritten.“

Dem. jungen Bauer ist, als taste sein Den¬
ken durch ein wirres Gestrüpp. Das also
war’s, was den Bruder neulich davongehetzt
hat.

Da stört der Hakenberger Ihn aus seiner
Verwirrung auf.

„Hättest du um wenige Tage früher ge¬
sprochen, Jörg. Bel mir war er zuvor, der
Lutz. Und hat mir gesagt, daß er nun offen
werben wolle um die Anne. Ich hab Ihm
nicht widerstanden. Er ist Burkhardts Sohn
wie du. Und von dir wußt’ ich ja nichts. So
ist er denn von mir gegangen mit einem
offenem 'tnd heitere'" Herzen. Er war mir

Herz gewachsenen̂ Bildwerkealso waren zum
Raube ausersehen.

Eines Tages erschien eine Anzahl Beauf¬
tragter des Feindes, um die Beute zu besich¬
tigen und ihre Fortschaffung in die Wege zu
leiten.. Scharf und ungedämpft hallten ihre
Stimmen unter der Wölbung des Domes.
Etwas weniger geräuschvoll bewegten, sich
zwischen den hohen Pfeilern die Sachver¬
ständigen, auf deren Urteil niqht verzichtet
werden konnte. Sie stellten fest , daß die Ge¬
stalten der Stifter unlösbar mit den tragen¬
den Pfeilern des Domes verbunden waren.
„Sie müßten diese Pfeiler zerstören, wenn Sie
die Bildwerke entfernen wollten, meine Her¬
ren!" sagte ein Kunstgelehrter aus einem
neutralen Lande. „Nun, und?“ fuhr ungedul¬
dig einer von den Franzosen auf, „was hin¬
dert uns daran?“ „Die Wölbung des Domes",
sägte der Gelehrte, „würde über uns allen Zu¬
sammenstürzen. Auch über Ihnen, meine
Herren!“ Der Franzose blickte in das stei¬
nern®Gefüge empor und erbleichte für einen
Augenblick. „Gehen wir!“ sagte er dann.

Wiedergekommen sind die Herren nicht.
Sie mögen seither auch die Lehre jener

Stunde vergessen haben. Sie wußten nicht,
als sie dem deutschen Volk und Wesen im
September 1939 den Krieg der Vernichtung
ansagten, daß sie ihre frevelnden Händq nach
den Säulen und Tragpfeilem ausstreckten,
die dje Wölbungeines Riesendomes auch über
ihren Häuptern halten. Einmal werden es die
klarsten Köpfe unter ihnen einsehen, daß die
Hände, die sich zu solcher Tat erhoben, auch
um Ihretwillen hart zurückgestoßen werden
mußten.

lieb ln diesem Augenblick. Du weißt, daß
man ihm gut sein muß, solange sein jähes
Blut nicht Herr ist über ihn. Dann — hat
Anne ihm das Nein gegeben. Danach erst
hab ich erkannt, warum sie’s hat tun müs¬
sen. Wie eine Last liegt’s seitdem auf mir,
daß ich mein Kind zwischen zwei Brüdern
stehen sehe, die Burkhardt Engelbrechts
Namen tragen. Und darum hab ich gefragt,:
Was soll nun werden?“

Jörg hört dem Schulzen aufmerksam' zu.
Aber die Spannung ist aus' seinem Gesicht
gewieften. Es ist seine Art so vom Vater her,
daß er die feste und gerade Straße unter den
Füßen haben muß. Und schwankt der Boden
wirklich einmal für eine kurze Strecke, so
weiß er mit furchtlosen Augen den rechten
Weg doch bald zu finden.

„Daß es dahin gekommen ist", sagt er,
und in seinen Mienen ist Helle, hat keiner
von uns verschuldet, denn niemand hat dem
andern za Leide geschwiegen oder geredet.
Mit gleichen Rechten stehen wir Brüder als
Freier vor Anne. Sie hat mir, als ich hier ihr
Wort empfing, davon gesprochen, wie es von
je Eure Rede gewesen seC Schulze, daß sie
wählen dürfe nach ihrem Herzen. Darum hat
ln dieser Sache Anne nun zu entscheiden.
Und Ihr Wort muß gelten. Mir hat sie’s ge¬
lobt. Doch weiß ich und sag’ es vor meinem
Gewissen: wäre sie nach ihrem freien Willen
heut dem Lutz versprochen, so hätt’ ich
mich gefügt als Mann, so hart es auch zu
tragen wär’. Und hätt’ es unerbittlich gefor¬
dert von mir, daß ich dfem Bruder sein Glück
nicht neide. Auch Lutz, so meine Ich, wird
nicht anders denken. Laßt ihm Zeit, den
ersten jachen Zorn auszulöschen in seinem
rascheren Herzen. Er wird zurückfinden zu
sich und zu seiner guten Art.“

„In tiefster Seele wünscht’ Ich“, sagt der
Hakenberger, „daß du recht behältst.“

Jörg nickt. Er sieht seinen Weg nun ganz
klar. „Vo nunserem Schweigen ist dies alles
gekommen. Wir konnten’s freilich nicht
ahnen. Fürder aber soll keine Heimlichkeit
sein zwischen uns. Drum will ich nun dich,
Anne, ab des Hofes künftige Bäuerin vor
aller Augen der Mutter bringen. Mit Freude,
das weiß ich, wird sie dich empfangen. Und
Lutz, du mußt es mir glauben, wird sein Hem

Braut, dann setzt die Frau dem Mann den
Fuß auf den Nacken“. Ähnlich heißt es in
einer bekannten Redensart: „Ick do, wat
ick schall, see deiht wat see will.“ Steilen er¬
innerte weiter an die ulkigen Namen, etwa
von Wirtshäusern („Zum schewen Stäwel“)
oder von Straßen: in Soest spricht man von
einer Straße, als der „Beamtenlaufbahn“, weil
dort morgens unzählige Beamte auf Ihr Büro
eilen. In Bremen sagt man: „Am „Schwarzen
Meer", da geht es lustig her, aber ln „Sor¬
genfrei“ schlagen sie sich die Köpfe entzwei".
Dort gibt es auch ein Cafä Duckdi, den Telch-
mannbrunnen seligen Angedenkens nannte
man das Eisenbahnunglück.

Vor allem die verschiedenenBerufe  sind
die ZielscheibehumorvollerBemerkungen. An
der Spitze marschieren die Bauern. „Wat de
Buer nich kepnt, dat tritt he nich." Er hat
aber auch seinen Witz. Ist das Wetter
schlecht, blickt er zum Himmel und erklärt:
„Läts du regen, führ ick Meß." Auch die
Advokaten bekommen Ihr Fett : „Dat wüllt wi
woll kriegen“, sed de Avkat, do meen he dat
Geld. Warum manche Jungens Schornstein¬
feger werden wollen? „Ick will Schosteenfeger
warden, do bruck ick mi nich to waschen."
Aber dieser Beruf kann auch sonst sein Gu¬
tes haben. Eine Arztwitwe trifft ihre frühere
Hausgehilfin, und als sie von dieser erfährt,
sie habe einen Schornsteinfegergesellen ge¬
heiratet, meint sie, das wäre auch keine
„glänzende Partie“, erhält aber zur Antwort:
„Na weten Se, Fro Doktor, en lebendigen
Schosteenfeger is mi ümmer noch teihnmal
leeber as’n doden Doktor."

Selbst auf Grabsteinen  äußert sich der
niederdeutschen Humor. Auf einem fand Stei¬

len die Inschrift : „Wir sind durch Pferde¬
arztes Hand zu früh hierher gesandt." Be¬
rühmt sind weit über Mecklenburg hinaus
die Grabinschriften der Doberaner Kloster¬
kirche. Mit einer von Ihnen wollen wir un¬
seren Bericht schließen. Dem Koch Peter
Klahr wird „nachgerühmt“:

Hier rauet Peter Klahr,
He kaakte seiden gahr,
Darto so ganz unflätig,
Gott sy siener Seelen gnädig.

Franz CrulL

Goethes Slerbehaus zerstört
Die drei Weltverbrecherhaben ln den Ta¬

gen, da sie in Jalta den Veraichtungsplan an
der europäischen Zivilisation zum Beschluß
erhoben, ihren ungeheuerlichen Anschlag
durch eine symbolische Tat untermauern
lassen: Bomben ihrer fliegenden Vemich-
tungskolonnen zerstörten Goethes Wohn-
und . Sterbehaus,in Weimar, als Goethe-Na¬
tionalmuseum behütet von uns Deutschen,
Besitz aber auch der gesamten . gesitteten
Menschheit. Unter den in Weimar vernich¬
teten Kulturstätten muß ferner der Verlust
der Herderschen Kirche (erbaut 1726-35) mit
dem Grab des Dichters und einem berühm¬
ten Altarbild Lucas Cranach d. Ä. beklagt
wefden, ferner das Nationaltheater, das 1907
im klassizistischen Stil erbaut ' wurde, das
1767 von dpr Herzogin Anna Amalia errich¬
tete Wlttums-Palais und das aus dem Mittel-
alter stammende Stadthaus. Beschädigt, wenn
auch nicht völlig zerstört, wurde das Schiller¬
haus und das Cranach-Haus, in dem Cra¬
nach d. Ä. starb.

Volkswirtschaft
Bau einer Motorenfahrik der General Motors

in Südafrika . Die General Motors Company
beabsichtigt mit einem Kostenaufwand von
4 Mili . Dollar den Bau einer großen Motoren-
fabrift in Port Elizabeth in der Südafrikani¬
schen Union . Sie verhandelt mit den Behörden
des Landes zugleich über die Lieferung des
dafür erforderlichen Rohmaterials seitens der
Union . Die neue Fabrik soll in der Nähe der
großen Montagewerke von Port Elizabeth er¬
richtet werden.

Argentinische Maisernte . Nach einer Meldung
aus Buenos Aires wurde die argentinische Mais¬
ernte auf nur 3,18 gegen 9,7 Mill . t im Vorjahr
geschätzt . Der offizielle Ankaufspreis für Mais
wurde in Argentinien erneut um 0,15 auf 6,30
Pesos je t erhöht . Die argentinische Maisanbau¬
fläche wurde über 9 v . H. niedriger als im
Jahre 1943 eingeschätzt.

Ungünstige Ernteaussichten in Australien.
Die einige Monate in Australien anhaltende
Dürre hat sämtliche Getreidearten erheblich
beeinträchtigt und dürfte sich auch in einer
Verringerung der Viehbestände auswirken . Die
Produktion von 1945 wird auf 965 000 Tonnen
Gbtreide geschätzt und liegt damit um 70 000
Tonnen unter den Ergebnissen von 1944. Aus
diesem Grunde werde man auch die Fleisch¬
ration senken müssen .-

Schwedisches Textilforschungsinstitut in Göte¬
borg . Die schwedische Textilindustrie hat zu¬
sammen ’ mit der schwedischen Regierung in
Göteborg für den Betrag von Je 750 000 Kr.
ein Textilforschungsinstitut gegründet , das der
dortigen Technischen Hochschlule angeschlos¬
sen worden ist . Das neue Institut soll sich
sowohl mit der Untersuchung der natürlichen,
wie der halb - und vollsynthetischen Fasern be¬
fassen , u , a. der neuen amerikanischen , säure¬
beständigen Winyon -Faser . Nylon wird be¬
reits in schwedischen Laboratorien herges -tellt
und kann jederzeit im großen erzeugt werden.

Dr. Gerhard Körte , Begründer des Burbach-
Konzerns , verschied im Alter von 83 Jahren.
Mit Körte ist ein hervorragender Vertreter der
deutschen Wirtschaft und ein Bahnbrecher auf
dem Wege des deutschen Kalibergbaues aus
dem Leben geschieden.

Deutsche Continental -Gas . Die Gesellschaft
blickt aüf eine 90jährige Geschichte zurück.
Sie wurde im März 1855 gegründet .«Unter , der
tatkräftigen Leitung des Baurates Hans Viktor
von Unruh brachte die Gesellschaft mit einem
Grundkapital von 300 000 Talern in zwei Jahren

bereits sieben Gaswerke in Deutschland
unter Dach.

Börsen
Hamburg , 16. Febr . Am Aktienmarkt war

der Geschäftsumfang infolge des anhaltenden
Materialmangels auch am Wochenschluß be¬
grenzt . In Norddeutsche Hochseefischerei wur¬
den wieder einige Posten zum Kurse von
176̂ % umgesetzt . Von Schiffahrtswerten
waren Hansa Dampf 190% G, Nordd . Lloyd
bliebän 116 % G , Hapag 115% % und Hamburg-
Süd 137% Am Rentenmarkt gingen Reichs¬
altbesitz mit 180 % um . 4 % Hansestadt -Anleihe
von 1942 wurden mit 108% bezahlt . Von Reichs¬
schätzen wurden 4 % von 1940 Folge 6 und 7
mit 101% %, 3% % Reichsschätze von 1942

schweigen heißen. Und du wirst erfahren,
daß er im Grunde ein Engelbrecht ist.“

Voll ruhigen Vertrauens lehnt Anne sich
an des Mannes Schulter. Sie nickt versonnen.
„Am Ende ist es so, wie du sagst, Liebster.
Mich hat dies alles sehr verwirrt, und ich
habe keinen Ausweg gewußt. Da du bei mir
bist, meine ich mit deinen Augen zu sehen.“

Sie schaut mit warmem Blick zu Jörg auf,
und ihr Arm legt sich ohne Scheu und fest
um seinen Hals. Der Hakenberger lächelt.
Ihn freut seines Kindes Glaube an den
Mann, der auch ihm wert ist. Und in seine
Brust will sich die Hoffnung stehlen, daß
alles zum guten Ende führen mag.

„Wann also kommst du, Anne?“ fragt Jörg.
„Sag, ob es dir recht ist, wenn ich mich

rüste für heut in drei oder vier Tagen?“
Der Schulze wechselt mit dem Freihofsohn

einen raschen Blick. „In vier Tagen,“ nickt
der Hakenberger, „muß ich wegen eines klei¬
nen Handels, nach Fehrbellin. Da träfe es
sich gut. Wenn Jörg dich abends heimbringt,
findest du auch mich wieder auf dem Hofe.“

„Heut Über vier Tage also nach der Mit¬
tagsstunde. Freust du dich, Anne?“ Jörg hat
sich mit der leisen Frage zu des Mädchens
Ohr geneigt. Anne wendet Ihm voll das helle
Gesicht zu. Aus ihren Augen strahlen ihn
tausend selige Lichter an, und tausend feine
Glöckchen läuten in dem leisen, glücklichen
Lachen ihres Mundes. Dann küßt sie ihn still.

Als Jörg danach durch den sinkenden
Abend heimreitet, lauscht sein Herz dem
Wind, der unter den regenschweren Zweigen
sein Nachtlied singt. Und dem Manne ist zu
Sinn, als habe er nie eine schönere Weise
vernommen.

*
Der Regen währt, als habe der Himmel

kein Maß mehr für den Durst alles Werden¬
den auf Wiesen und Äckern. Wiederum vier¬
mal Ist der Morgen grau aus dem Osten auf¬
gestiegen und hat der Erde keine Rast ge¬
gönnt vor den hoffnungslos niederrinnenden
Wassern.

Unter schützendem Dach auf leerer Tenne
steht der Wagen, der die Schulzentochter
her zum Freihof gebracht hat. Noch rinnt es
unablässig und in zahllosen Bächlein von
der Plane, die den Wagen dunkel überspannt.

Folge 4 notierten 99̂ 4 %,  Folge 6 und T mit
101% umgesetzt.

Berlin , 16. Febr . Die leichte Geschättsbele-
bung , die sieb ln Aktienwerten durch den
Mehranfall an Material teilweise hatte ent-
wickeln können , blieb ln der jetzt zu Ende
gehenden Woche auf einige Werte beschränkt.
Das Gros der Dividendenpapiere stand daher
weiter lm Zeichen einer mehr oder minder
scharfen Materlalknapphelt , die ihren Nieder¬
schlag in entsprechenden Zutellungsbeschrän»
kungen fand . Die Bewegung der feetverzln *.
liehen Werte nahm wieder einen unregelmäßi¬
ge Verlauf . Das Streben nach weitgehender
Liquidität und andererseits das Entlastungs¬
bedürfnis löste noch in einer Beihe von
Öffentlichen Werten , besonders aber ln Indu-
strieobllgatlonen , Angebot aus , das je nach dem
Grad der Aufnahmeneigung Kursdruck aus¬
übte . Die Spitzenwerte sowohl der öffentlichen
als auch privaten Anleihen blieben jedoch wie¬
der völlig frei von solchen Einflüssen . Am
Rentenmarkt nahmen die Abrufe ln den drei-
3%prozentigen Reichsschatzanweisungen von
1945 in normaler Form ihren Fortgang . Das
Angebot ln den börsengängigen ä'/iprozentigen
Reichsschätzen hat sich gleichzeitig stark ver¬
mindert . Andererseits Ist die Nachfrage nach
den 3%prozentigen Schätzen der Reichsbahn
und der Reichspost ln den letzten Tagen so
lebhaft gewesen , daß die Kurse aus Material¬
mangel gestrichen werden mußten.

Sportnachrichten
Fußball ln Bremen

Sonntag , 15.30 Uhr , wird der Fußballbetrieb
in der Gruppe Bremen mit drei Punktespielen
fortgesetzt . Die Bremer Sportfreunde begeben
sich zum MTV Hastedt . FV Woltmershausen
dürfte Mühe haben , Tura eine gleichwertige
Partie zu liefern . ,TuS Walle wird bei SV Vege¬
sack um eine niedrige Torspanne kämpfen müs¬
sen . Zu einem Freundschaftspiel treten VfL He¬
melingen und SV Werder um 15 Uhr an.

Fußball : KSG Bremerhaven 93 LT — SV
Wulsdorf 7:0.

Das Wiener Radballturnier wurde von Gart-
ner -Talso vom veranstaltenden Radfahr -Club
„Rund um Wien " überlegen gewonnen.

Turner und Turnerinnen . Die gemeinsame
Sonntagsturnstunde in der Vorwärtshalle,
Sandstraße , beginnt bereits um 9.30 Uhr . Auch
die Bremer Turngemeinde  ist diesem
Rufe gefolgt und hat Turnstunden angesetzt,
und zwar Sonntag in  der Hilfsschule Main¬
straße für Turnerinnen um 10 Uhr und für
Turner um 11 Uhr.

Den Heldentod starb Leutnant Kurt E x m e s ,
einer der besten deutschen Wasserballspieler
des jungen Nachwuchses und der Wasserfreunde
Hannover.

Willi Bergmann gefallen . Der Eimsbütteler
Turnverband und der MSV Lüneburg haben den’
Tod von Willi Bergmann zu beklagen , der als
Fahnenjunker und Oberfeldwebel seinen schwe¬
ren Verwundungen im Felde erlag.

Ein Knecht hat die beiden Pferde los¬
geschirrt und an zwei leere Raufen im Stall
geführt.

Im Hause des Freihofs aber stehen sie um
den Tisch: Mutter Trud, Jörg und die Anne.
Schweigend hat der junge Bauer den hohen,
verzierten Krug aus blankem Zinn herzuge¬
tragen, aus dem der Vater an festlichen Ta¬
gen oder zur Ehre eines werten Gastes zu
trinken pflegte. Aus der Kanne schenkt er den
Wein und hebt nun den Krug: „Der Freihof
grüßt dich, Anne, als seine künftige Herrin.“

Indes der Bauer trinkt, neigt das Mädchen
in ernstem Dank das Haupt. Dann empfängt
Mutter Trud den Becher aus des Sohnes
Hand. Ihr Blick umfängt die Junge.

„An mein Herz will ich dich nehmen wie
mein eigen Kind und dich als Tochter halten,
so lange mir noch zu leben vergönnt ist. Der
Mann baut das Haus, doch hegen muß es das
Weib. Das Glück der Frauen, Anne, ist in der
Stille, darin Freund und Leid ihren zugemeä-
senen Platz haben wollen. Wenn uns die
Kraft ward, sie beide gleichermaßen zu tra¬
gen, dann ist unser Leben im Segen erfüllt.
Eines rechten Weibes Herz wird reicher vom
Schenken denn vom Empfangen. Und weil
ich weiß, daß du geschaffen bist zum Wal¬
ten und zum Sorgen, will ich die Stunde
segnen, die dich ins Haus der Engelbrechte
führen wird; denn mit dir kommt die Zu¬
kunft unseres Geschlechts."

Nun trinkt Mutter Trud, und danach hält
Anne den Krug. Mit schimmernden Augen
schaut sie der Alten, dann dem Manne ins
Gesicht. „Habt Dank", sagt sie leise. „Dir,
Jörg, will ich ein treues Weib sein ; euch
Mutter, eine gute Tochter. Und helft mir,
daß ich eine rechte Engelbrecht werde." Sie
hebt den Krug an die Lippen, und als sie ihn
danach niedersetzt, sucht ihr Blick noch ein¬
mal die Augen der andern. Ihre Lippen zit¬
tern ein wenig. „Ich bin sehr stolz“ — sie
neigt das Haupt aufs neue und lehnt die
Stirn an die Schulter des Mannes, der ihr
nah zur Seite getreten ist — „sehr stolz und
sehr glücklich.“

(Fortsetzung folgt)
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Hur eine Gefälligkeit
Mit diesen  beruhigenden Worten recht¬

fertigt noch mancher Bauer beute , wenn er
„hinten herum " an Freunde und Bekannte
bewirtschaftete Erzeugnisse in kleinen Men¬
gen abgibt Wahrscheinlich nur wenige sind
.sich dabei darüber im Klaren , wie stark
diese kleinen Mengen sich in der Allgemein¬
heit auswirken . Dazu kommt, daß solche
Unregelmäßigkeiten sehr schnell zur
schlechten Gewohnheit werden und wie
eine ansteckende Krankheit wirken . Daß
wir diese Krankheit mit allem Emst und
aller Entschiedenheit bekämpfen müssen,
sollen einige Zahlen zeigen . Wenn sich nur
0,4  t.  H -, ein kleiner Bruchteil der Bevölke¬
rung des Großdeutschen Reiches , über ihren
Kartenanspruch hinaus je Kopf ä®kg Kar¬
toffeln  verschaffte , so gingen dadurch
der Allgemehrversorgnng 180000 dz ver¬
loren. Diese Menge reicht ans, um die Ein¬
wohner der drei größten Städte Deutsch¬
lands , Berlin, Wien und Hamburg , für eine
Woche voll mit Kartoffeln zu versorgen.
Würde jeder Bauernhof die, für sich be¬
trachtet , geringfügig erscheinende Menge
von 50 kg Kartoffeln nur einmal „hinten her¬
um" abgeben , so macht das 1,75 Milt dz
aus, mit denen 90000 Mastschweine mehr
erzeugt werden könnten . Davon wieder
könnte eine Monatsration Fleisch an 7 Mül.
Normalverbraucher ausgegeben werden.
Wenn die Umquartierten auf dem lande
täglich je Bauernhof „nur " Ufer Voll-
milch  mehr beanspruchten , als Ihnen auf
ihre Karten zusteht , so würde dies bei den
3,5 Milt molkereimäßig erfaßten landwirt¬
schaftlichen Betrieben einen Verlust von
13250 t Butter bedeuten, ' einer Menge , die
für die Versorgung von mehr als 2 Milt
Volksgenossen ein ganzes Jahr lang aus¬
reicht Oder wenn die Umquartierten jede
Woche „nur " ein Ei je Bauernhof unbe¬
rechtigt erhalten , so werden der allgemei¬
nen Versorgung 182 Will. Eier entzogen,
die ausreichen würden , um der Bevölkerung
von vier Großstädten ein Jahr lang jede
Woche zusätzlich ein Ei zuzuteilen . Diese
Beispiele lassen sich auf Obst und anderem
beliebig ausdehnen . Immer wird man von
der volkswirtschaftlichen Bedeutung über¬
rascht sein, die diese kleinen Mengen auf
die Allgemeinheit umgerechnet besitzen.

Einberufung zum WEL-Luger
Zu der von uns gestern unter der Über¬

schrift „Wann kommt mein Lehrling ins WE.-
Lager“ veröffentlichten Bekanntmachung
muß für Bremen  folgendes hinzugefügt
werden : Die Möglichkeit der Beeinflussung
der Einberufitngsiermine besteht nur für
solche Betriebe , die dem Rüstungskommando
unterstehen . Die Betriebsfüfarer solcher Be¬
triebe wenden sich für die in Bremen woh¬
nenden Lehrlinge an die Erfassungsstelle des
Hitlerjugend -Bannes Bremen (75), Colmarer
Str . 34 (Ruf 419 51, App, 9), für Jugendliche
aus dem übrigen Gaugebiet an die Erfas¬
sungsstelle des Gebietes Nordsee, Friesoythe,
Jugendherberge (Ruf 132)-. Dasselbe gilt auch
für die Einberufungen zum Bannausbildungs¬
lager . ' R. D.

Drei Wochen „Erholung " beim Sielinngsbon
Im hurten , ubei  bejahenden Arbeitseinsatz für die Sicherten des Hords®egaues

Mn stürmischer und regnerischer Abend
läßt einen  mit Schaudern an den Morgen
denken . Doch auch am neuen Tag des Stet¬

es wir « verdunkelt : Rente von 17 .30 Ws 7 .30 Uhr.
Ali Sonntag von 17 .5.7 bis 7 .15 Uhr.

htngsbaus im Gau Weser-Ems geht die Ar¬
beit ihren Gang , obwohl manches Regen¬
schauer uns im Schützenloch oder MG.-
Stand Schutz suchen läßt . Zwischendurch
gibt es feindlichen Fliegerbesuch , der von
unserer Flak bekämpft wird. Nach getaner
Arbeit wieder in das Quartier zurückge¬
kehrt , haben dort fleißige Hände eine wei¬
tere Wegeverbessenmg geschaffen, und zwar
führt nunmehr eine Pflasterung von der Un¬
terkunft zum Stall zu unserer Waschgele¬
genheit . Also ein weiterer Schritt zum kul¬
tivierten Lebenswandel . Vielleicht wird der
„Chef“ mit seiner Voraussage recht behal¬
ten , daß man sich am Schluß unserer mehr¬
wöchentlichen Gastrolle derartig wohnlich
fühlt , daß der Abschied von hier manchem
schwer fallen dürfte . (Wer lacht da ?) Das
Abendessen brachte so richtig etwas für die
Schleckermäulchen . Milchsuppe mit Ein¬
lage übte eine wahrzunebmende freudige
Anziehungskraft aus. Kapitulationen waren
absolut nicht vereinzelt . Manche empfingen
sogar den dritten Schlag , um ihn entweder
am nächsten Morgen als Frühspeise oder
zum Mittagessen noch als Nachtisch einzu¬
nehmen . Ein besseres Zeugnis der Anerken¬
nung dürfte den im ehrenamtlichen Einsatz
stehenden Frauen des kleinen Ortes , in dem
sich unsere Unterkunft befand , als Köchin¬
nen wohl kaum jemals ausgesprochen wor¬
den sein. Ja , wir Schanzer sind eben dank¬
bare Esser!

Bekanntlich spricht sich die Schlechtwet¬
terlage immer sehr schnell herum . Jeder,
der die Nase ln den Wind gesteckt hatte,
betrat schaudernd wieder die Unterkunft mit
der immer gleichartigen Botschaft : „Es reg¬
net, “ Wohl stellte Petrus sein kaltes Naß
beim Antreten anstandshalber ein und wäh¬
rend der Arbeit blinzelte auch „Klärchen"
eine kurze Zeit durch die tiefhängenden re¬
genschwangeren Wolken ; aber im übrigen
regnete es fast ohne Unterlaß , so daß selbst
die Unentwegten Schutz In dem nahegelege¬
nen Bauemgehöft suchten . Und wenn trotz¬
dem das gesteckte Ziel im Arbeitsplan er¬
reicht wuroe , so stellt das allen Beteiligten
das beste Zeugnis aus.

Die Zuteilung von Waschschüsseln — je
eine auf vier Mann — bildete einen wei¬
teren Schritt zur Häuslichkeit . Ferner wur¬
den Zigaretten und Schnaps , außerdem für
den bevorstehenden Sonntag Halbtagsarbeit
in Aussicht gestellt . Abwarten ! Die Feier¬
abendgestaltung hingegen begann wenig an¬
genehm ; denn das elektrische Licht streikte.
Bei der spärlichen Kerzensfcummeibeleuch-
tuiig war es kein Wunder , daß viele früher
als sonst ihr Strohlager aufsuchten und sich
womöglich mehr als üblich in Gedanken mit
ihren Lieben daheim unterhielten . Aus die¬
ser Stimmung heraus blitzte plötzlich gegen
20 Uhr wieder das Licht auf . Sofort ertön¬
ten geistesgegenwärtig gewitzte Stimmen:
„Reise, Reise — Aufstehn !“ Es war amü¬
sant zu beobachten , wie erschrocken sich
die bereits im ersten Schlaf befindlichen
Kameraden von ihren Lagern erhoben , sich
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Aufm Emst Pröhl, NSV- Weser-Baas*. ZanÄcT-Maalffiplejc-Xilscljee
Bfid links : Dieses Bild sah man oft : im hohen Bogen fliegt die Erde aas dem Graben — Bild rechts : Nach des Tage* j, ;3 s

schmeckt das Essen in der inzwischen als behaglich empfun  denen Unterkunft

schlaftrunken die Augen rieben und erstaunt | Kleidungs -, doch vor  allem Schuhzeugreini - | so war am Ende doch  jeder stolzq
in die Gegend blickten , bis sie sich in die !| gung , bildete eine emsige Tätigkeit im Re - Schwielen in sesmen Fsämsten.
Wirklichkeit zurückfanden . Das allgemeine vier , bis jeder mit sich seihst zufrieden war | Wenn einmal  die ▼dBaatur-fscatsüiai
Gelächter brachte sie dann vollends wieder
ins Bild. Am Schluß des Abends kamen dann
auch noch die Skat ecken zu ihrem Recht;
auch „unsere “ Gaststätte lief keine Gefahr,
ohne Konsumenten zu bleiben , zumal dann
auch noch unerwartet die Schnapsverteilung
(Doomkaat ) vor sich ging . Letztere hätte bei¬
nahe eine animierte Stimmung hervorge¬
rufen ! Immerhin wurde diese Liebesgabe der
NSV. mit dankbaren Gefühlen entgegenge¬
nommen

Ein stürmischer Südwest empfing uns zur
gewohnten Stunde des Arbeitsbeginns , der
aber gottlob um 12 Uhr beendet war . Der
Rest des Sonntags blieb uns überlassen . Wie
notwendig so ein freier Nachmittag ist , be¬
wies die starke Inanspruchnahme jedes ein¬
zelnen mit sich selbst . Gründliche Körper -,

Nardseegaues in die Steilungen eia
sollten , die von  den gleichen Veikssta
daten in den Reihen des  Volksaulji

und den Rest des Tages in bester Unter¬
haltung gestaltete . Das prächtige Mittag¬
essen — es gab Gulasch mit Rotkohl und
Kartoffeln — tat sein übriges , eine Sonn - j des Sommers und des Herbstes 1944
tagsstimmung aufkommen zu lassen , zumal I wurden , dann wnd mach  jener , derd
auch noch Wolldecken, Lederjacken und j vielleicht unvereSändig das Haupt sch«
Holzschuhe zu Verteilung gelangten . Manch bekennen , wie iMstäg  es war, daß die
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einer lenkte dann  noch seine Schlitte vor
Dunkelwerden zum Nordseedeich , um ein¬
mal in das salzige Meerwasser gespuckt zu
haben.
- In demselben Gleichschritt wie diese ge¬
schilderte erste Woche verliefen auch noch
die weiteren vierzehn Tage mit mehr oder
weniger abwechslungsreichen Arbeiten und
Erlebnissen . Wohl haben wir manchmal ge¬
flucht über Regen und Dreck, und wenn
auch der Spatenstiel in der Hand drückte,

allen WÜderatäsadm znm Trotz mit*
eigenen Sdtrammsgdie Schranken voi
ständigkeiten meäesxä̂ , um zum Erto
kommen .' So meümera deutsche Manna
lieh aufs new den Spaten in die
in dem Bewmffifegm, ähre ganze Kraft
Schutze dar Mdaitat m  geben, und*
den Fronten tarifc kämpfende Soldat
durch dieses Wssdfc die Möglichkeit^
Feind oüoSgineKäla Stauwehren.

Gustav S

409. Generalversammlung
„Hans Seefahrt“

In der vergangenen Woche fand die all¬
jährliche Generalversammlung des „Hauses
Seefahrt " statt . Es war die 400. Generalver¬
sammlung ; Ort der Tagung war . erstmalig
das Bremer Rathaus , in dem der Regierende
Bürgermeister den Roten Saal für diese
historische Einrichtung zur Verfügung
stellte . Für das Jahr 1947 wurden Schiffer¬
schaffer : die Kapitäne J . Viereck , H.
Klaassen,H . Janssen,H . Burmann,
W. Böger und B. Kloppenburg.  Ais
kaufmännische Schaffer für 1947 wurden ge¬
wählt : H. Volkmann,  Carl Scholle  und
Direktor Dr . W. Kunze. — Die Schaffer¬
mahlzeit 1945 fiel wiederum aus.

Fron Oberin Hildebrandi 80 Jahre
. Am 18 . Februar begeht Frau Oberin Hilde-
brandt,  die langjährige und verdienstvolle
Oberin des Wöch &erinnenhenns in Bremen,

Am schwarzen Meer 138 , in voller körperlicher
und geistiger Frische ihren 80 . Geburtstag.

Mit dem 1 . April 1903 leitete sie , nachdem sie
zuvor an der Universitäts - Frauenklinik in
Göttingen tätig gewesen war , das Wöcbne»
rmnenheim bis zu dessen Auflösung im Som¬
mer 1943 . Nicht weniger als 32 773 Kinder
haben unter ihrer tätigen Mithilfe in dieser
Zelt im Heim das Licht der Welt erblickt.
Wenn das Heim sich einer so außerordentlichen
Beliebtheit in allen Kreisen Bremens erfreute,
so war dies neben der vorzüglichen ärztlichen
Betreuung vor allem der erfahrenen und stets
mütterlichen Pflege zu verdanken , die alle
Insassen dort durch Frau Oberin Hüdebrandt
erfahren durften . Wir wünschen ihr , die so
vielen geholfen hat , noch viele gesunde Jahre
eines gesegneten Lebensabends.

Die Beratungsstelle für Haut - und Ge¬
schlechtskranke , Stadt Krankenanstalten , Haut¬
klinik , Zimmer 21 , gewährt kostenlose Unter¬
suchung und Beratung . Sprechstunden mon - {
tags , mittwochs und freitags , 16 bis 18 Uhr,
und täglich 11 bis 12 Uhr Huf 4 4161 , App . 326 . J
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Stom -Berahing
Für die ¥ "®Il&ss (ß2aiilen und

bauzüge19.  Febr,,E
beratungen im nmdiSbPärranäai Schulgebi^
statt : Lessüâgatv,, rBähmäata, An
kenau,

In ErgäEEiui^ ziu uroserar rrstr ŝu
lung geben wiir Itodfearntt, tflaiB aodi
EltembespmtoiftgflTi ätaMsadät ..Sm
15 Uhr : Cara-Bstafi -ä&Eönite äun Geräte
tow-Vorbeek-Scdmüte; SsnjEUfflg, .16 Uh:
telschule und ObeisdMe Äsfcadt in dritte
tow-Vorbeck-Schule ; Untoitz -Schulg
Festsaal des eigenen Gefoeäaades; Olfe
im Festsaal Kleine HdUte; Horst-
Schule im eigenen Gebäadte;
Schule und Vietor-Schule im Gebäude
Schule : Oberschule für Mädchen
im eigenen Gebäude . Sonntag,
Scbomburg -Schule im Gebäude
Schule.

[ Für Führer , Volk und Reich gaben ihr Leben:

| -fosef Wezniak , Obgefr ., geb . 1 . 12.
1 OG, am 27 . 1 . 45 . Leni Wozniak,
ij' ge b . Retat , Elke n . Jürgen . Bnn .-
' » ^ cböueb . , Bremer Str . 38 . Gedenk ? .
■ 2 'j.  2 „ 10 Uhr , Ev , Kirche Grohn-

Heinrich Ludwig Haehagen , Obgfr,.
geb . 12 . 10,4M , am 20 . 1 . 45 .Frau
Anna Hashagen , geb . Münch , und
Sohn Franz , Brem . - Oslebshausen.
Krumme Reihe Nr . 5.

«Heinz Hävermann , Obgefr . , geb . 10.
“j * . 21 , am 8 ’. 11 . 44 . Meta Höver-i  mann Wwe.  n . Kinder . Br .'-Schöne-
1 beck . Borehehöber Weg 38

Erich Peschfa , Gren . , geh . 19 , 8 » 26,
am 3 , 11 . 1944 , Ed , Peschla uni
Christine , geb . Bornemann u . Kin
der , Beiherstraße 111.

Paul BrutuS , Qcfr,,  Inh . EK » 2 , Kl . ,
: Silb . Verw . - Abz . , geb . 21 . 2 . 13 , ata
1 S. 2 . 45 , Frieda Grund , geb . Segel-

ken u . Kind . Hildesheimer Str . 16.

Georg Meyer , StudL - Assessor , Uffz . ,
geb . ^14 . 7 . 15 , am 26 . 1 » 45 . Beruh.
Meyer nnd Agathe , geb . Bremer,
Pinneberger Straße 18.

.Johannes Barthsl , Obgefr . , Inh . des
1 Kriegsverd .- Kr . 2 . KJ . m . Scbw .,
1 geb . 28. 5.  09 , am 30. 12. 44. Frau
i  Johanne Barthel , geb . Graalman.
a Br .- Anmunl , Goethestraße 51»

Jo * . Weidlich , Stbs . - Ob . - Maseh . u . L.
M ., Inh , d . EK , 2 u . and » Ausz », i . <
32 . Lbj » Marianne Weidlich , geb i
Heinz n . Dagmar . Lindenhofstr .44f

Otto Mohr , Soldat , geh . 24 . 12 , 26,
am 2. 2 . 45 . Matthias Mohr u . He¬
lene , geb . Rommelfanger , Hucb-
ting , Ostfriesfffche Straße 10.

{Günter Heckmann , Jäger , O .B „ Inb
i, ein . Kriegsauz . , geh , 14 . 4 „ 26 , am
; 16,1 . 45 . Fritz Heckmann u . Frau,

b gb . Borfitelmaan , A .- Lübringstr . 17 Amalie Sengttack , geh , YSrttnann,
geh . 21 . 9 . 77 , am 7 . 2 . 45 durch
ansv/ .Fl iege ran gr . TheaSengstack,
Mainz , Kaizerstr , 86 part.

3erthold Lohmüller , Gefr . geb . 4 . 7.
j 21 , am 22 . 12 . 44 . Frau Johanne
i, Lohmüller . geb . Kloster , nnd Kin-

| er . Rorenofad 13, Waftraut Hartmann , 23 J „ am 15
2 . durch ausw , Fliegcrangr . Beerd f
18 . 2 . 45 . Werner Hartmann nnd f
H annchen . Ohernenland , Weiß - f
dornpfad 17 , [

VHai ’msnn Cordes , ^ - Stmunm, , Inb.
I d . EK . 2 . KU  geb . 18 . 7 . 25 , am 11,
I 1 . 45 . Beruh . Cordes u „ Frau , geb.
! .Stadtlander . Br „- Mabndorf 241.

1 Es starben,  betrauert von allen Angehörigen : [

h < arl Grella im 63 . Lebsj , am 6 . 2,
2 Farn . Franz Fetting , Br .-Blumen-
5 thal , Kpt . -Dallmann - Str , 40 . Beerd.
3 hat in aller Stille stattgefunden.

Hinrich Holtten , geh . 21 . 2 . 88 , aml
30 , 1 , 45 . Frau Elsa Holsten , geb |
Meller , n . Kinder , Br „ Düsteres tr
Nr . 8 , z . Z . Kailbach im Oienwald . 1

Christian Sudmann im 66 . Lebensj,
am 10 . 2 . 45 , Familie Alfred Sud¬
mann , Br . - Vege « ack , Grünestr , 30.
Die Bei « , erfolgte in aller Stille.

Luzie Daseking , geb . Niederehe , am I
14 . 2 . 45 , Dr . jux . G.  Daseking . Ge - 1
org - Gröning - Str . 86 a . Bei » , am 17 . 1
2.  45 , 15,45 Uhr , in Sulingen.

Emil Schachtebeck im 82 , Lebeusj.
Luise Schachtebeck u . Geschwist.
Br . , Lönlngstr . 17 20 . Trauerfeier
findet In aller Stille statt.

Martha Pophanken , gb . Logeraann,
im 67 . ix bei Gerhard Pophanken.
10 . 2,45 , Ladgeraarekstr . 256 . „ Nie¬
dersachsen " . Beis . in aller Stille.

Magret Grohnfeldt , ge b . Engler , im
Alter v . 25 J.  Heinz Grohnfeldt u.
Tocht . Heli . 14 , 2 . 45 , Gne4senau-
str „ 2 a . „ NiolcrRacbscn “ . Beerdig.
Mittwoch 15 Uhr Buntent .- Friedh'

Max Geyer itn 76 . Lebens ! , a . 16 . 2.
45 . Die Kinder . Br . , Heidelberger
Str . 6 , „ Pietät “ . Trauerf . Mittw . ,
14 .30 TThr . Oterholzer Kapelle.

Wilhelm Stalzenberger , geb . 6 . 4 . 72,
am 3 . 2 . 45 . Emma Kahle , geb.
'iolzenberger . Am scbw . Meer 143.
Einfoch . hat in all . Stille stattgef.

Frau Marie Klelange im 65 . Lebsj.
am 13 . 2 . 45 . Lncas Klelange nnd
Sohn . Br . . Gastfeldstr . 78 . „ Ge -Be-
In . “ Trf . Dienstag 14 TThr Kremat

Heinrich Muus im 75 . Lhl . am 6.
12 . 44.  Die Kinder . Br „ Graf -Hae-
seler - Str . 100 . Trauerf . Dienstag
14  Uhr Kapelle Rlensberg . Friedb.

Anna Jorewitz , geh . Müller , geb.
15 . 9 . 00 , a . 14 . 2 . Alfons Jorewitz,
Lemwerder , Bauvereinsstr .159 . Be¬
erd , Montag 14 .30 v . Trauerh , aus

Friedrich Böttjer , geb . 28 . 3 . 94,
am 14 . 2 . 1945 . Die Geschwister.
Ascbward . -Bruch , 16 . 2 . 45 . Beerd.
beute Sonnabd . 15 Uhr in Bruch.

Anna Bothe , gb . Wischhusen , 83 J . .
a . 14 , 2 . Karl Bothe , Br .- Aumnnd,
Weserstr . 5 . Aufb . Be . - In . Kath-
meyer . Beerd . beute Sonnab . 15 .30
Dhr Ref . Kirchhof Blnmenthal.Heinrich Bogenrieder im 81 . LbL

am 13 . 2 . Friederike Bogenrieder.
Br . -Lesum , 15 . 2 „ Burgd . KirCh-
weg 9 . Beerd . heute Sonnab . , 15 .30
Uhr , von der Kapelle des Lesum er
Friedhofes aus.

Frau Dorothea Wuttke , geb . Stöhr
geb . 19 . 11 . 93 , am 13 . 2 . Walter
Wuttke tl,  Kinder . Arbergen . A . d,
Hellen 8 . „ Ge - Be - In .“ Trauerfeier
20 . 2 . , 15 TThr . im Krematorium.

Johann Peter » , geb . 9 . 2 . 70 , am 13.
■2. 45 . Frau Auguste Peters u . Kin-

iter . Osterfeuerbergstr . 109 , „ Ge-
Be - Tn . " Beerdigung 20 . 2 ., 14 Uhr,
Waller Friedhof.

Frau Emma Thiemann , geb . Linie-
mann , geb . 25 . 6 . 85 , am 13 . 2 . 45
H . Thiemann n . Kinder . Lerchen
Straße 37 . „ Ge -Be - In . “ Trauerfeier
a . 20 . 2 „ 13 .30 Uhr , Krematorium.

Charlotte Meyer , geb . Glahn . im 55.
Lebensj . am 14 . 2 . 45 . Wilhelm
Meyer u . Kinder , Haldem . Beerd.
19 , 2 . 45 . 9 Uhr . vom Trauerbause
Haldem Nr . 123.

Uns . L kl . Inge , geh . 25 . 5 . 42 , am
15 . 2 . 45 . Heinrich Bndt n . Grete,
geh . Willenbrock , Hermann -Lflns-
Stt 24 . „ Ge - Be -Tn .“ Beerd . Dienst . ,
20 . 2 „ 15 Uhr , Osterholzer Friedh.

Geburten Christel , Y 12 . 2 . 45 . Richard Coors
n . Gertrui , geh . Ehlers , z . Z . Jühn¬
de 33 ( Hann .- Münden -Land ) .

Bita . Y 9 . 2 . 45 . Wachtm . Herbert
Willecke n . Urtrnia , geh . Heydorn,
Neukirchstraße 45.

Andreas , Y 14 . 2 . 45 . Anton Baclre
u . Annl , geh . Kosmata . Br .- Blu-
menthal , Herm .- G3rlng -Str . 31.

Jan - Heiner . Y 14 . 2 . 45 . .Toh . Fili-
«tedt . n . Elsbetb , gb . ReuuemiilTer.
Rr .- Blnmcnthsl . A . Panzeuberg 52.

He ns - Jürgen , Y 14 . 2 . 45 . Friedrich
Meier nnd Etta , geb . Hasemann.
Mondesfraße 20.

Heidemarie , Y11 . 2 . 45 . Hans Gerdts
n . Annemarie , geb . Frank , Water-
teostmße 71.

C : ' T 9 . 2 . 45 . Emst Tange¬
mann n . Brnnhilde , geb . Lldloff.
Ahlhorn , Haus Lethe.

Ingrid Angelika . Y 5 . 2 . Paul Hänfl-
Vr u . Marge . rethe , geh . Langkn « ch,
(15 ) Bitze -., forf i . Snhwarzathat in
Thüringen , Fnn = 52.

Ren « , Y 11 . 2 . 45 . Rene Sfefzger n.
Gertr êJ . gb . Wortmann , z . Z . Chri-
■f ' . ’ ' 1 Schwichteler.

Fl » u -- . petr . , Y 9 . 2 . 45 . Helmut
Kif : u . 71 «e , geh . R3ns , Br ..
Cf '• tr/ .' 67.

Hans J - ehlm , "(  11 . 2 . 45 . Wolf,
r .- - - ITefrm ' . ea u . Chnrlotte . geb.
Hudeges , Osterholz - Scharmbeok,
El ' ' ter >-smt > 4.

der u . Else , geh . Finke . Br .- Grohn.

Vermählungen

Hermann Straimann u . Friedei , gb.
Kasel , Br . ' Hemelingen , 17 . 7 . 45,
Heinrichstraße 27.

Heinz Rust u „ Elfrletfe , geh . Karbe.
Br . ' Sebaldsbrück , Blppenstraße 2,

Bn - Farge , Feldstraße 141.
Georg Röscher u.  Elisabeth,rg Buscner u . Elisabeth , geb.

Kohle . Br . , 18 . 2 . 45 . Schwarzbur-
jer  Straße 38.

äeorg Eggers u . Erna , geh . Knapp.
Br . '‘Nordhauser », SehönhausVtr . 32.

Fritz Reimers u . Lotte , geh , Kone-
mann , Br, , 15 . 2 . 45 , Poststraße 12.

Alfred Busch u.  Albertine , gb . Hil-
ken , z . %.  JenaThür . Camburgor
straße 33 , den 15 . 1 . 45.

Carl Bruns u . Lisa , geh . Heiners
17 . 2 . 45 . SchönhausenstT . 40.

Bruno Plehwe u . Wilma , geh . Mel-
lies . Br „. 17 . 2 . , Woltmersh . Str . 351

Helmut Fiegen u . Hannelore , geh.
Behrens . Fäfcrstr . 2 E , 17 . 2 . Trau¬
ung 3 .45 Uhr Haatedter Kirche.

Helmut Härtel t*. Lieselotte , geh.
Sassin . Br . - Atmmnd , 17 . 2 . 45 , Lin¬
denstraße 58.

Amtliche Bekanntmachungen

Dünnemann . Frischfisch (kl . Butte)
von 1001 bis 1100

Ehlers . Bauchfisch 301 bis 450,
Fischh . „ Hnm " . Frischf . 601 — 700.
Freudenberg . Frischf . 1 - 200 , wenn

noch nicht bezog . Rauch ? . 121 - 170.
Gloy , Hamburger Str . Frifi . 361 - 440
„Hansa " . Schollen von 161 bis 190.
Hauser . Frischfisch von 320 b . 360.
Karstaedi Wwe . Rauchfisch 40 - 150,
Frischfisch 300 bis 400.

Klevenhusen . Frischf . 1401 — 1500.
Fritz Licht . Bauehf . 401 - 534 n . 1 -40.
Lorenz , Hemelingen . Ab 14 Uhr
Räucherfisch 181 bis 230.

Lücke . Rauchfisch von 201 bis 280.
Lünsehe , Gabriel - Seldl - Str . Ton 10
b . 14 Uhr Rauchf . 181 - 350 , Frisch¬
fisch von 231 bis 300.

Meyer . Frischfisch 466 bis 500,
Michaelis & Co . Frischfisch 801 bis
950 , 5801 bis 5950.

Münch . Frischfisch 541 — 620 , Ma¬
rinaden 301 bis 500-

'Nordsee “ . Bauchfisch Hntfilterstr.
731 - 1060 , Neust , 391 - 520 , Sögestr.
(abh . Hntfilterstr .) 381 -560 , Stein¬
tor 781 bis 1100.

Ru pp recht . Frischf . 440 - 500 , Ranch¬
fisch 150 - 250 , d . ab Jan . nicht bed.

Fischhalle Wesermünde . Ab 15 .30
Uhr Räucherfisch 301 bis 500.

Winkelmann , Münchener Straße.
Rauchfisch 601 bis 800.

Abgabe des Anmeldeabschnitts der
Reichseierkart, ! Alle Normalverbr.
weri . hierin , aufsref . . d . Anmelde
absehn . B der Beiehseierk . in der
Zeit v . 19 . 2 . bis 25 . 2 . 45 bei ihrem
Kleinvert . abzug . Die Anzahl der
zur Veit . komm . Eier wird späte * ;
bekanntgeg . Die Weitergabe der
Anmeldeabscbn . B an den Groß-
vert . hat seit , de « Kleinvert . bis
spät . 28 . 2 . 45 zu erf . 17 . 2 . 45 . Er¬
nähr . d . Hausest . Bremen , Abt . B.

Achtung , Scharlach - u . Diphtherie-
! Schutzimpfung ! Die Zweitimpf . d.

in der Woche v . 22 . 1 . b . 27 . 1 . 45
vorgenomm . Impf , finden statt:
Montag , 19 . 2 „ Schule Horn , 8— 9
Uhr ; Dienstag , 20 . 2 . , Schule Bit-
terhuder Str . , Schule Delraestr . v.
8— 9 Uhr ; Mittwoch , 21 . 2 . , Rab¬
linghausen Gasthof Lanllust , Kin¬
derklinik , v . 8 -9 Uhr ; Donnerstag,
22 . 2 . , Schule Elisabethstr ., Schule
Komstr . v . 8 — 9 Uhr ; Freitag , 23.
2 . , Schule Strom v . 8 -9 Uhr ; Sonn¬
abend , 24 . 2 . , Hemelingen , Gesund¬
heitsamt . Glockenstr . , v . 8— 9 Uhr.
Xeuimpf . finden letztmalig nur im
Termin Kinderklinik statt . Br . , 15.
2 . 1945 . Hauptgesundheiteamt der
Hansestadt Bremen.

Bifdungsanst . f . Frauenberufe Br .»
Blumenthal , Nordatr . 55 . RufVeges.
Nr . 9811 Anmeldg . f . Frauenfach¬
schule , Kinderpflegerinnenschule.
Nadelwerkschule , Vorbereitungs¬
klasse . Senator f . f . Bildungswes.

Räude der Einhufer ( Pferde , Esel
usw . ) ist bei Ausbruch d . znetänd.
Polizeibeh . zu meid . Die erkr . Tie¬
re sind dem Heilverf . eines Tier¬
arztes sof . zu unterwerfen , sofern
nicht die Tötung der Tiere vorge¬
zogen wird . Unterlass , d . Anzeige
wird bestraft . 14 . 2 . 45 . Der Poli
zeipräsident.

Durch Ausschfußurteil v . 7 . 2 . 45
ist der für die Witwe de « Kaufm.
Friedrich Schröder , Katharine , gb.
Boieh , Brra . - Grohn , Horst - Weeeel-
Str . 52 ausgest . -Grnn -dschuldbrief
über die im Grundbuch von Grohn
Band 8 Blatt 286 in Abt . ITT unt.
Nr . 5 eingetrag . 3500, — FGM . für
kraftlos erklärt . Amtsgericht Br .-
Blumenthal , 12 . 2 . 1945.

Ärzte - , Zahnärzte - , Dsnflstentafe!

Dr . med . John , A . Dobben 52 . Prak¬
tiziere wieder v . 9 - 12 u . 15 - 18 Uhr.

SprechstnndenSndernng;
Dr . med . Mertz , Kinderarzt , Grnf-

Moltke - Str . 19 , Sprechstd . v . 16 -17
Uhr anß . « nnnahends . Tel . 4 68 49.

Heinrich Tellmann , Dentist . Üfeiwt.
Contr *»«earpe 76 . T' T -»06 62.

Flieh Verteilung
Botte . Rauohfiecb von 61 bis 85 %

Hbaeftfcelz , öröpL MariA . 1751 -2050 . '

Veranttaitungen
Brem . Evang . Kirche . Die Kirchen¬

dienste in sämtl . brem . Kirchenge¬
mein den finden zu den bish . Zeiten
statt . Zn genauen Auskunft , ist d.
Ev . Kirchenkanzlei , Sandstr . 10/12,
Ruf 2 10 61 , bereit.

Die Wittheit zu Bremen . Der für
heute im Verein für Kiedersächs.
Volkstum vorges . Vortr . von . Dr.
Behrens wird auf Sonntag , 25 . 2 . ,
versch , Montag , 19 . 2 . , Naturwiss.
Verein , Profess . Dr , Pratje , Ham¬
burg : „ Untergrund und Gesicht
der Bretagne “ (m . Farbaufn . ) 17 .00
Uhr , kl , Glockensaal . Für Mitgl . d.
Vereins und des Freundeskr . der
Wittheit Eintr . frei . Donnerst . , 22.
2 . , Dr . Günter Busch , Brem . : „ Die
Handzeichnung und ihre Gattun¬
gen “ (m . LichttO 17 Uhr , kl . Glok-
kenaaal . öfftl . . Kart , in d . Buch-
handl . , Verkehrsverein u . Abendk.

Volksbildungsst , d . Hansest . Brem.
Sonntag , 18 . 2 . : . .Franz Schubert -
sein Leben und Werk “ . Vortr . und
musikal . Ansgest . Rieb . Liesche u.
Mitw . d . bek . Solisten . 16 Uhr , kl.
Glockensaal . Eing . Kreuze ., Aus-
verk . Wiederh . 24 . 2 . — Freitag,
23 . 2 . , Friedrich Hilken . Bremen:
„Hans Thoma “ (m . Lichtb .) 15 .15
Uhr , kl . Glockensaal . Karten BM.
1, — ( Hörer — ,50 ) Fremdenverk . -
verein , Praeger & Meier , A . Wall
185 , Buchhandl . . n . Abendkasse.

od . mieten . Otto Kiefert , R . 4 66 54
Schnellwaage . Molkerei Ruhwarden.

Filmtheater
* Jgdfrei . * • Jgd . üb . 14 J . zngel.

Grohner Lichtspiele „ Capitol “ . Bis
Montag , tägl . 7 .15 , Sonntag 4 .00 n.
7 .15 Uhr : fI Der große König " . *
Bei Stromsn . Kartenverk . 1 -2 Uhr.

Zentral - Theater Blumenthal . Frei¬
tag bis Donnerstag 1er Farbfilm:
. Die Frau meiner ^Träume " . Be¬
ginn 18 .45 . Sonntag 3545 u . 18 .45.
An Stromsperrtagen Beginn 19 .15.

Vegesacker Lichtspiele . „ Es lebe die
Liebe “ . Tägl . 19 .35 ; Sonnabend u.
Sonntag auch 16 .30 Uhr . Sonntag
14 Uhr , Jugendvorat . y „ Die Mühle
im Scbwarzwald " .

Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend
bis Mont . : , ^Der Täter unter uns “ .

MOhlenbach - Llchtspiele Br .- Lesum.
Freitag bis Montag , Sonntag auch
16 Uhr : „ Das war mein Leben " . * *
Srmntav 33 TThr . Jugendvoretelig . :„Klclnstadtpoet".

Grundstücke / Geschäfte

Kaufgesuche
Hausprundriück in Vegesaek . evtl.

Vollan ^ zahlung . An *r . u . VF 2931
Grundst . n.  Parz . z . Ban v . Behelfs¬

heim zu knuf . od . pneht . K 8710
Parz . od . Garten zu kauf . od . pacht

Rode , Drakeab . Str . 84 , R . 411 91

158 qm Land zu pachten . E 8705.
Parzelle evtl . f . Kriegszeit z . pacht-
ges . Sebaldsbrück , Yabrer Str . 72.

Werderparzelle . Angeb . n . L 8536.
Parzelle z . kauf . ges . Ang . H 8508

Gründetück in o . außerh . Br . H 8658
Verkäufe

Geschäftshaus in Brem ., Hauptstr . ,
sof . z . Taxpreis geg , Wohnhaus a.
dem Lande zu verk . Erfordert , ca.
80 000, — BM . Ausf . Ang . D 3929.

Landparzelle , Warturm , Umst . halb.
za  verpachten . An geb . V H 2933-

Tiermarkt

Kaufgesuche
2 Mflehschafe , gek - Mutterschafe o.

Erstl „ nicht über 2 J . alt . W . Sa
lewski , ( 4 ) Prerow/Darss , Herm . -
Göring - Straße 41.

Verkäufe
Kuhkalb . Lassahn , Br . - St .- Magnns,
‘Bergstraße 7.

2 fehlerfr , hochtrag . Kühe und eine
Quene . Lahnsen , Stuhr,

Kaufgesuche

Wohnwagen , zerlegb . Bude od . Ga¬
rage , Schiebkarre , Handwagen , kl.
Ofen . Hamburger Str . 29 A.

H . - Fahrrad u . H . - Anzug Gr . 51/52
dringend . Angeb . unt . VD 2929.

Kinderwagen dringend . HV 8146.
Parz ’wag . Wiese , Langem ’str . 150.
Parzellenwagen . Angeb . u . G 8757.
Handkarren o . Fabrradanh . zu kf.

Schrelbm . f . Bürozwecke . R 8617.
Nahm . Scbmitz , Hemel . Birkenstr . 1
Küchenherd . Sieland , Br . - Blumen

thal , Feldstraße 97.
Schreibtisch , Büfett oder Kredenz.

Arensburgs -traße 45.
Oberbett und Kopfkissen . A 8751.
Zim . - Einrlcht . od . Einzelmöbel und

Bettstelle dringend . Ang . N 8613.
Couch od . Chaise ! ., Wohnzi . , Feder¬

bett u . Kiss . , D .- Fabrrad . M 8762.
Küchenmöbel ges . Ang . n . W 8747.
Kinderbett u . Kinderwagen . Sebom-

burg . Rembertikircbhof 23.
Schlafzi ., auch Einzelmöb . V 8745.
2 gleiche Bettstellen . Ang . D 8729.
Schfafzi ., Küche , H .- W . - Mant . evtl.

Gehpelz mittl . Größe . Ang . A 8176.
Schlafz . , Federbett . Chaise ! . , Küch . -
möbel . Hermes . Vircbowstr . 20,1.

Schiafzl . , Küeh ’schr . Frau Meißner,
Schule Mörsen b . Twistringen.

Schlafz ’einr . o . Einzelst . Fritz Baar,
Scharmbeckstotel 32 o . Ruf 8 04 88.

Küche u . Scblafzim . Ang . HW 8147.
Dringend Brautkleid und Schleier,

Größe 40 — 42 . Angeh u . K 8160.
Weiß . Konfirmandenkleid . E 7880.
Mantel für 14jährige . Fesenfeld 65.
H . - Anzug 46/48 , norm . Fig . C 59 313
Brautkleid , Schleier , Kranz . C 8703.
Kleid o . Rock n . Pullover f . 13jäbr.
Ruf 54 55 54.

Kinderschuhe Gr . 19 - 21 . R . 8 03 53.
1 P . Stiefelschafte , mgl . D . 59 293 D.
1 P . K .- Schuhe Gr , 23 o . 24 . 1 Kd .-

Mantel f . 3j . Kind . Ang . VR 2892.
Radio , auch defekt . Ang . U 8620.
Radio u . 1 P . Damenscbxibe Gr . 39.

Angebote unter VM 2912.
2 kl . Pferdegeschirre , 1 leicht . Fe¬

derwagen . Angeh . unter S 8768 . '
Luftkissen dringend . Ang . B 8777.
2500 St . gebr . Ziegelsteine . Schütte.

Br . - Horn , Lilienthaler Heerstr . 73.
Marine • Offizier - Dolch . Oeterdeich

Nr . 110 . Ruf 4 07 61.
H . - Regensehirm drinigetnf . 9 8694.

Verkäufe

Henv - Fahrrad oh . Bereif . 30, — , Se¬
baldsbrück . Jm gf . Felde 34.

G rodet 80 RM . Idegnitzetraße 9.
2 Kinderhettst . m . Mfttr . h  45 RM . .

2 Öfen , 25 u . 35 RM . , 1 Kinder-
klappstohl 75 RM . Ang . W 3922.

Mletgesocha

Leeres Zlm . m . Kochgeleg . L 8786.
Jß . Frau m . 4j . Kind e . möbl . 7Am.

m . Kocbgelei ^enb . Ang . u . S 8618.
2 mbl . ZI . u . Kü . v . Frau m . 2 erw.

Kd . Beckscheb » , Weizerk ’str . 15 ^ .
Jfl * D * me #«. « of . möbl . Zim . mög?

mit voller Pension . Ang . E 8505

2 mobf . Zim . m . Koehgeleg . S 8643.
Parzelle , 500 — 1000 qm , m,  Wochen-

endh - o . Bude zu pacbL , evtl , auch
vorabergeh . Eintr . in vorh . Pacht¬
abkommen » Angeb . tl.  N 59 364»Angeb.

2 -mbl . ZI . m „ Kochg . Baar , Scharm¬
beckstotel . Schulstr . 32 , R . 8 04

Möbl . Wohn -Scblafti . m . ^ Kochg . n
Heiz . , mögl . Ostertor . Ang . L 8736.

Alt . Da . s . 2 mbl . Zi . u . Kü . N 8713.
Ehep . s . kl . Wohn . o . 2 Räume m.

Küchenben . , möbL od . leer , mögl.
Schützenhofviertei , Ang . X 8738.

Möbl . Zim . m . Kochgeleg . A 8651
Kl . heizbar , möbliert . Zim . A 8676.
1 -2 möbl . Zimmer u . Küche . Z 8650.
Herr s . 1— 2 Zimmer . Ang . T 8619.
Dame s . möbl . Zim . u . Kü . D 8704

Mann s. üesehanigung . i
Gew . perf . Sekretärin $ ,

Position . Angebote : :
Verkäuferin s . St . i.
Sekretärin s . entsp . Tsfri . ]
Ält Frau s . f . einige J> : -

Beschaftigung . x f
Frau s . Beschaff . iB “ i-

für halbe Tage , lii/ . n. t
J . Frau s . St . in frXSwsb.
Witwe möchte Hen * *--* ni

Haushalt führen . Aix n.
Sa . Stelle als Haust5 !:*ra . :
Dame s . Wirkungskreis ■'

Haushalt * Angeb . ent J f W
Witwe s . Stellnag a.

frauenlos . Haushalt . An’

Pf au s . mbl „ Zi - _m . Kgl . T 8769
Ehep . s,  möbl . Zi . m . Küche o.

Küchenbenutzung . Ang . W 8772.
Ältere Frau g . möbl . Part . - Zimmer.

Östliche Vorstadt . Ang . xu D 8629.
4g . Frau m . Kind s . mbl . Zim . m,

Kü ' ben . . mögl . Findorff , E 8630.
Ehep . « . leer . ZI . m.  Kochg . Z 8775.
Frau m . Kind s . mbl . Zi . m . Kbn.

Bett n . Wäsche vorhand . F 8631.
Ält . Herr s . möbl . Zimmer . G 8632.
Dame s . möbl . o . leer . Zim . H 8633.
Möbl . Zim . m „ Kocbgeleg . G 8778.
Ehep . g . möbl . Zi . m . Kü . M 8637.
Möbliert . Zim . v . Herrn . H 8783.
Zimm . m . Küche v . Dame . D 3829.
Ält . Frau s . möbl . Zim . od . Wohn,

mit Kochgelegenheit . Ang . D 8754.
Mehrere möbl . Zimmer . Fr . Bohne,

Friesenstraße 2&'30.
Aumund 3 kl . Zim . n . Kü . m . Züb . ,

suche 3 -4 große Zimmer . VE 2930.
Klempner s . Werkst , m . kl . Wohn .,

Umg . Bremens . Angeb . u . U 8170.

mh

Geschäftliche EE *: ~rn !tnatb

Vermietungen

Zim. r möbl . od . teilmbl ., V- Koch-
releg . , oh . Bettw . Ang . u . J 8484.geh

Mob 1I. Zim . an Da . ( Bettw . m . gest.

Schuhhaus Wachendorf .. iUpt
Abtlg . , Ostertorsfirg . 15. 5
Annahme v . Reparat am 2
von 7 .30 bis 14Thr.

Kameradsch . ehern . Feld *l
Artilleristen von TSH, 1
H . Block . Grünbergslra &f i

Gebr . Kfanke , Kohlen n.
Kont . : Xeustadts .-Guler ’:il
Ruf 5 34 65.

Friese Radio . Reparatux -A:
Die . u . Sonnabd . 9-17 tbr
ker Heerstr . 267a , StraSeab

Kameradsch . ehenn . 163er,
umquart . Kameraden bitte _
an Heinr . Dannenberg,
straße 20 . mitzuteilen.

Dipl . - Optik . W . Trete , ConW
7475 . Xeuanf . v . Brillen a:

Rud . Otto Meyer , Heisf - ^
Fernsprechnr . 4 22  63 n.

Schlrm - Oertel , GroßbeerewW
Dam . - Schirme und Krauif#
Keine Reparatnrannabcj,

Wochenkaiend .- Verk . 9-13H-
Nordd . Kreditbank OVr«
Druckerei H - M.

Gerl ’s Maschinenstriekff ».

4o!fej

werd . ) , vord . Neustadt . M 8687.
Freundl . möbl . Zimmer . VN 2938
Möbl . Zim . a . H . oh . Bettw . F 8681.
Ält . Herr findet Wohngemeinschaft

östliche Vorstadt . Ang . u . Z 8750.
Möbl . Zf . ob . Bett a . Herrn . V 8796.
Groß . Gelände m . Gleisanscbl . für

Frellagerzw . od . Barackenbauten
a . Kriegsdauer zu verm . R 59 368.

feldstr . 94 . Garne veiöjjij

Unterricht

Frischens Handelsschule , Breden-
kamp , Innsbruck . Str . 60 . R . 83229.
Unterricht Domsheide 2 . Stenogr . ,
Mascb . , Deutsch , Rechnen.

InWernickes Handelsschule , Georg-
Gröning - 8tr . 88 . beg . Dienstag u.
n . Freit ., 16 - 19 Uhr , Kurse f . Er-
werbst . u . Kriegsvers . in Stenogr . .
Mascbschr . und Buchführung.

Stellenangebote

Mann für Nachtwache ges . N 8763.
Hilfe für Nutzgarten . Ang . B 8702.
Wbl . Lehrlinge f . 45 . Anton Bruns,

Text . -Einzelh ., Veges . , Bahnhofstr.
Putzfrau . Bremer B ^ tfabrik . Im

krummen Arm 1315.
Zeitungsträgerinnen für Aumnnffer

Siedlung — Löhnhorst . Br . - Aumnnd
u . .Deichshansen . Bremer Zeitung.

Ält . Frau f . frauenl . Hausb . O 8764.
Mädchen od . Pflichtjahnnädchen f.
Jandw . Hauphalt . Ang . u . J 59 367.
Pflfchtjahrmädch . z . 1 . 4 . f . Haueh.
m.  klein . Landwirtschaft . Behrens,
Worpswede . Bergedorf 14.
Kinderl . Hausgehilfin f . sof . Frau
Marga Bolte , ( 23 ) VerJen/Aller,
Idudhooperstr . 44.

Zuverläss . Hausgehilfin ges . wegen
Krankh . d . Hausfrau in kl . Hausb.
baldmgl . R .4 00 11 o . Ang . B 59 354.

Stellen qesuehe

fert . v . Strickwaren
Bomben - Sach * chädan & '■

maß H . Weidenhofer,
burgstraße 5 . Ruf 4 2711.

Inventarisierung n . Se6^
Wohnungseinricht , soy?
aufst . f . Geschädigte . E ^
Versteiger . u . Taxator
bürg , Moltkestr . 5 , Tel . jh

Fritz Meyer jun . , FedfM
Knahen -Gummischnhe
ren - Gumraischnhe 40 44.
«chnhe TT, Damen -HajĴ '

Fußpflege Hanna Sctw
ningstraße 16. Tel . 24-nmvsirape io . in . * ; xig i.

Rürohaus Waage Mart '" »J ^
Co . Das Haus fflr . lLi
Schausnielbaus . Ruf - ,

Fahrraddecken Werden
repariert bei Fa . A.
Hohentorsfraße 25.

„Heines Würstchen"
Abhes & Kietze , Hobenlo-

Ruf 4 1 6 85 . ^ *
Fachdrogerie WfllY

— - Tel . 5 1”

J?ej
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Korn «traße 184 . —
Frau M . Schönbrodt , Breiß-

.•1

hi

^Teinüramp J «. . «
J . H. Wesn , Gertrude ^ tr. ^;

riert Drabtmatr.
Alma Helms , geb . Hoh * yV;

deTei . Panpelstraße <5. >
Singer Nihmaschmen A. »

tentorstwg . 103 . Repara - ^
Eduard Dirksen . n5l '

Grnndstöcksmaki . .
Helfer in Stenersocb .. "!1
Sach - n . Nntznnffs« irliM » ,

Vene . Rirm . - Smirtt -fitr.
Tennlch - Olerech , Bflro : b' r -

Allee 78 .. R . 4 75
Öröbel . H - er ^tr . 531. R»f^ „j(-ttrnrnM . - • r ,

Teppich - Kllnpeber ^ l’
Seheffler . BItojJ '. , « »

Ält . rpst . Herr e . Stelle als Bote o.
Raaslerer f . a . Vorm . Antr . B 8627.

Pene . Beamt , mittl . J . s . Stellt : , als
Rontorhote od . Rejristrat . K 8635.

J ? . M . a . Stell . Büro o . Lajr V 8621
Halhtaqebesch , im Büro ges . F 8781
Büronrb . , Steno - Maeeb . . halbt . od.

dreimal wöehentl . , Welle (I « 78°
Mausm .- Ehep . s . <rl . Stell , m . Wohn

oiv -h prjv . od . möbliert . B 8752.

Bte .TiriW . 4 78 *7 . 1^dnnVelnnKsroltos,
brin ? . derselben ' ow ]f j i
TTmnäh . nsw . v . Tert «^

Helene Eckhardt,
60. Oberhemden . Knie

Stempel n . Schilder.
renzeich .. Schablonen.
Adolf Garn per , Stein
renzeäch .. SchablonM ^ j),^
delhören 44 ab Kohhen^ ^l

Itü]

Kamenfriseu -a Genre link»

Vomier in Betrielhs .zem »"

Am Wall 141 , Knf
79 65.
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